
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Es lebe der Komsomol — 
der zuverlässige Helfer und 
die Kampfreserve der Kom­
munistischen Partei, der 
Vortrupp der jungen Er­
bauer des Kommunismus!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU rum /. Mal 1978)
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XVIII. Kongreß des Leninschen Kommunistischen Jugendverbands der Sowjetunion

Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees des Komsomol
Referat des Ersten Sekretärs des ZK des Komsomol der UdSSR, B. N. PASTUCHOW

Der Jungen Generation des 
Sowjetlandes wurde das einma­
lige Glück zuteil. In einem Land 
zu leben, zu lernen und zu ar­
beiten, das erstmals in der Ge­
schichte der Menschheit den 
Weg zu den Höhen des Kommu­
nismus bahnt, sagte B. N. Pastu­
chow. Bel diesem historischen 
Aufstieg führt uns die große 
Partei Lenins an — der Inspira­
tor und Organisator aller Siege 
des Sowjetvolkes.

Die Leninsche Partei sorgt 
unermüdlich für die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
Im Geiste der kommunistischen 
Ideale, sie übermittelt dem Kom­
somol, der Jugend Ihre unschätz­
baren Kampferfahrungen, Ihre 
revolutionären Kampf- und Ar­
beitstraditionen, sie lehrt die jun­
gen Menschen den Kommunis­
mus aufbauen. Die Partei wapp­
net den Komsomol und die so­
wjetische Jugend ständig mit 
exakten erhabenen Zielen und 
konkreten Aufgaben.

Mit weich beeindruckender 
Kraft, uns durch das tiefste Ein­
dringen In den innersten Kem 
der Probleme und Bestrebungen 
der Jugend bewegend und berei­
chernd. erklang eben erst hier, 
auf unserem Kongreß, die mar­
kante. großangelegtc und nach 
Ihren Bestimmungen und Schlüs­
sen aktuelle Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen Leonld Iljitsch Bresh- 
newl Wieviel Gedanken über die 
Gegenwart und die Zukunft hat 
sie, von väterlicher Wärme und 
Leninscher Fürsorge für die Ju­
gend durchdrungen, aufkommen 
lassen! Welch kräftigen seeli­
schen Widerhall und den 
Wunsch, noch besser, noch er­
sprießlicher zu arbeiten, löste sie 
ausl Erneut spürte jeder von uns 
die Tragweite der Zelt, in der 
wir leben, erneut erkannte Jeder 
von uns. wie groß unsere Ver­
antwortung vor der Partei, und 
dem Land Ist. wieviel wir im 
Namen des Glücks und Gedei­
hens unserer geliebten Heimat 
leisten können und müssen.

Die Rede Leonld Iljitsch 
Breshnews, das Grußschreiben 
des ZK der KPdSU an unseren 
Kongreß ist das Aktionspro­
gramm des Leninschen Komso­
mol und Jedes Komsomolzen. Die 
Delegierten unseres Kongresses 
wiederholen heute im Namen des 
Leninschen Komsomol und der 
gesamten sowjetischen Jugend 
als Schwur die Devise aller 
Komsomolgenerationen: Zusam­
men mit der Partei, unter Lei­
tung der Partei zur Arbeit, zu 
Heldentaten!"

Vier Jahre sind nach dem 
XVII. Kongreß des Komsomol 
ler Sowjetunion vergangen. Das 
i'.nd markante unvergeßliche Jah­
re, reich an großen Ereignissen 
im Leben des Landes, der Partei, 
les Komsomol. Für Immer wird 
in die Annalen der revolutionä­
ren Geschichte der XXV. Partei­
tag der KPdSU eingehen, der 
die Perspektiven der weiteren 
Verstärkung der Wirtschafts- und 
der Vertelolgungsmacht unserer 
Heimat, der weiteren Hebung 
des Wohlstandes der Sowjetmen 
sehen und ein entfaltetes Pro­
gramm des Kampfes für den 
Frieden und die internationale 
Zusammenarbeit, für die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker 
festlegte. Der Parteitag widme­
te Problemen der kommunisti­
schen Erziehung der Kinder und 
der Jugend sowie der Tätigkeit 
des Komsomol außerordentliche 
Aufmerksamkeit. Seine histori­
schen Beschlüsse wurden zum 
Kampfbanner des Leninschen 
Komsomol.

In der Geschichte unseres Lan­
des, Im Gedächtnis und im Her­
zen Jedes von uns werden die 
Feierlichkeiten anläßlich des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution haften 
bleiben

Als Hymne der befreiten Ar­
beit, als Manifest der Epoche des 
Aufbaus des Kommunismus be­
zeichneten unser Volk und die 
gesamte fortschrittliche Mensch­
heit die neue Verfassung der 
UdSSR

Jeder Tag unseres Lebens lie­
ber- immer neue und neue Be­
weise der fruchtbaren mannlg- 
a t gen und zielstrebigen Tätlg- 

ler Kommunistischen Parte!
•ler Sowjetunion Ihres Zentral- 
--.jmitees. des Politbüros mit dem 
jnermüdllchen Fortsetzer de> 
.rollen Leninschen Sache, dem 
ier.eralsekretär des ZK der 

wP'i.h! und Vorsitzenden des 
PrisMIums des Obersten Sowjets 
1er UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new. an der Spitze.

Für die Komsomolzen, für al­
le Jungen und Mädchen sind das 
Leben und Schaffen Leonid Il­
jitsch Breshnews, des hervorra­
genden Partei- und Staatsfunk­
tionärs. des treuen Sohnes unse­
rer Heimat, der Kommunisti­
schen Partei, eine Verkörperung 
von Ideologischer Überzeugtheit, 
Prinzipientreue. bolschewisti­
scher Leidenschaftlichkeit. Tap­
ferkeit, seelischer Freigebigkeit, 
Herzenswärme und Bescheiden­
heit. All das erwarb Ihm große 
Liebe und Achtung. Mit dem Na­
men Leonld Iljltschs verbinden 
die Sowjetmenschen und die 
Werktätigen aller Länder mit gu­
tem Grund die Erfolge des So­
wjetstaates, der Friedenskräfte, 
ihre Hoffnungen auf eine lichte 
Zukunft.

Die Kommunisten, ihr Leben 
und ihr Kampf, ihre Ergeben­
heit den Idealen der Revolution 
waren und bleiben fortan ein In­
spirierendes Vorbild für jeden 
Jungen und Jedes Mädchen. Für 
den Leninschen Komsomol gibt 
es keine höhere Ehre und keine 
heiligere Pflicht als immer und 
in allem der Partei zu folgen.

Im Namen des Leninschen 
Komsomol und der ganzen sowje­
tischen Jugend sagen wir Kon­
greßdelegierten: Wir billigen 
und unterstützen die Politik un­
serer teuren Kommunistischen 
Partei, die Tätigkeit des Lenin­
schen Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros mH Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze restlos, heiß und einmü­
tig-

Wir äußern der Partei Lenins, 
ihrem Zentralkomitee, dem für­
sorglichen und weisen Lehrmei­
ster der Jugend Leonld Iljitsch 
Breshnew unseren herzlichen 
Sohnesdank für die väterliche 
Sorge für die heranwachsende 
Generation.

Unser Kongreß, führte der Re­
ferent weiter aus. findet vor ei­
nem bedeutsamen Datum statt: 
Im Oktober werden wir den 60. 
Jahrestag des Komsomol der So­
wjetunion begehen. Dank der 
Aufmerksamkeit und Sorge der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
ist der Komsomol ideologisch 
und organisatorisch erstarkt, sei­
ne Rolle an den Schlüsselabschnit­
ten des kommunistischen Auf­
baus ist gestiegen. Der XXV. 
Parteitag der KPdSU hob die 
Rolle des Komsomol als zuver­
lässigen Gehilfen der Partei, als 
ihre Kampfreserve hervor und 
schätzte seine Arbeitstaten hoch 
ein.

Unser Stolz auf das Erzielte 
Ist berechtigt. Doch der unwan­
delbaren revolutionären Traditi­
on folgend, müssen wir das Er­
reichte als Basis für unsere wei­
tere Vorwärtsbewegung betrach­
ten.

Die Schwerpunktaufgabe der 
ideologischen Erziehungsarbeit, 
wie es auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU hervorgehoben wur­
de, ist die Herausbildung bei 
den sowjetischen Menschen ei­
nes kommunistischen Bewußt­
seins. der Bereitschaft, des Wil­
lens und des Vermögens, den 
Kommunismus aufzubauen. Die 
auf diesem Gebiet erzielten Er­
folge schaffen eine zuverlässige 
Grundlage für die weitere Ver­
vollkommnung der Erziehung der 
Jugend im Geiste des Kommunis­
mus, für die Herausbildung ho­
her Ideentreue, politischer Kul­
tur und Qualitäten eines Patrio­
ten Internationalisten, einer ak­
tiven Lebensposition bei Jedem 
jungen Menschen.

Ein bewußter Kämpfer für die 
Realisierung der Politik der Par­
tei sein, heißt sich den ganzen 
ideologischen Reichtum der re­
volutionären Theorie aneignen, 
es verstehen, sich von ihr in der 
täglichen praktischen Arbeit lei­
ten zu lassen. Das bedeutet, eine 
klassenmäßige Einstellung zu 
den Erscheinungen des gesell­
schaftlichen Lebens auszuarbei­
ten. Die Herausbildung einer 
marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung bei der sowjetischen 
Jugend Ist einer der entscheiden­
den Faktoren der Kontinuität der 
revolutionären Sache.

Eine vortreffliche Schule der 
politischen Stählung der Jugend 
war die Erörterung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR und ihres Studiums. Al­
lein an der Diskussion des Ent­
wurfs beteiligten sich 46 Mil­
lionen Jungen und Mädchen. Auf 
den Versammlungen kamen über 
5 Millionen Personen zu Wort, 
die leidenschaftlich und Interes­
siert sprachen und konkrete Vor­
schläge unterbreiteten.

Es ist Pflicht Jedes Jungen so 
wjetlschen Menschen, sich den 
kolossalen Ideenreichtum des 

Grundgesetzes der UdSSR, der 
Verfassungen der Unionsrepubli­
ken anzueignen und die Rechte 
und Pflichten des Bürgers der 
UdSSR als ein unlösbares Gan­
zes aufzunehmen.

B. N. Pastuchow ging ferner 
auf die Probleme des Studiums 
der gesellschaftswissenschaftli­
chen Fächer an den Schulen, 
technischen Berufsschulen. Hoch- 
und Fachschulen ein und betonte 
die Bedeutung der Vervollkomm­
nung der politischen und ökono­
mischen Komsomolsch u l u n g. 
Mehr als 16.5 Millionen Junger 
Werktätiger besuchen Zirkel und 
Seminare Im System der marxi­
stisch-leninistischen Schulung. In 
den vergangenen Jahren hat sich 
die qualitative Zusammensetzung 
der Hörer verbessert. Ihr allge­
meinbildendes Niveau hat sich 
erhöht. Die Zahl der Hörer, die 
keine Mittelschulbildung besit­
zen. hat sich um ein Drittel ver­
ringert. und diese Tendenz ver­
stärkt sich. Das Studium der 
Theorie wird mit der Lösung 
praktischer Aufgaben immer or­
ganischer verbunden.

Es hat sich die Tradition ein­
gebürgert. alljährlich eine Le- 
nin-Stunde in den Komsomolor­
ganisationen durchzuführen, in 
der die Jungen und Mädchen es 
lernen, die vor den Arbeitskol­
lektiven stehenden Produktions­
aufgaben durch das Prisma des 
Leninschen Vermächtnisses zu 
betrachten. Ihre Weiterentwick­
lung haben die Schulen der kom­
munistischen Arbeit erfahren.

Zugleich bereichern viele jun­
ge Arbeiter und Bauern sowie 
Spezialisten ihre Kenntnisse 
nicht systematisch. Noch macht 
sich das formelle Herangehen an 
die Komplettierung der Zirkel 
und Seminare bemerkbar, der 
Bildungsgrad, die beruflichen 
Interessen und Bedürfnisse ver­
schiedener Gruppen der Jugend 
werden ungenügend berücksich­
tigt. In einer Reihe von Zirkeln 
und Seminaren wird die Qualität 
und das ideologisch-politische 
Niveau des Unterrichts zu lang­
sam erhöht. Ziemlich groß Ist die 
Zahl der technischen Berufsschu­
len. der Fach- und Hochschulen, 
wo der Leistungsstand in gesell­
schaftspolitischen Fächern nie­
drig Ist.

Im Referat wird Fragen der 
Lektionspropaganda viel Platz 
eingeräumt. Der Arbeit mit den 
Propagandisten, der Hebung ih­
res Ideologisch-theoretischen Ni­
veaus. der Verbreitung fortge­
schrittener Erfahrungen gebührt 
auch künftig unsere unge­
schwächte Beachtung, sagte der 
Redner.

Die gegenwärtigen Verhält­
nisse der gesellschaftlichen Ent­
wicklung erfordern, daß alle 
Glieder der Ideologisch-politi­
schen Erziehung der jungen Ge­
neration — Schule. Hochschule, 
politische Komsomolzirkel und 
-Seminare. Lektionspropaganda, 
alle Formen und Mittel der pro­
pagandistischen und politischen 
Massenarbeit — einen einheitli­
chen, auf die Gestaltung einer 
wissenschaftlichen Weltanschau­
ung der Jugend gerichteten 
Prozeß bilden.

Eine gute Möglichkeit, das 
Studium der Theorie mit der 
Praxis zu verbinden, die Über­
zeugtheit an konkreten Taten 
zu prüfen, bietet das Lenln-Te- 
stat. Davon zeugen beredt die 
Erfahrungen der Komsomolorga­
nisationen der Gebiete Gorki, 
Pawlodar und Jaroslawl.

Die Komsomolkomitees, führte 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion wei­
ter aus. dürfen nicht für eine 
Minute vergessen, daß sich die 
Weltanschauung der Jungen und 
Mädchen in der Atmosphäre ei­
nes schroff zugespitzten Ideologi­
schen Kampfes zwischen der 
Welt des Kapitalismus und der­
jenigen des Sozialismus formt. 
Unter dem Deckmantel von 
..Freunden" der Jugend suchen 
die bürgerlichen Ideologen Ihren 
revolutionären Enthusiasmus ab­
zuschwächen, Ihr Klassenselbstbe- 
wußtseln abzustumpfen und sie 
mit der älteren Generation zu 
konfrontieren.

Jeder Junge Sowjetmensch 
spricht mit großem Stolz die hei­
ligen Worte: „Ich bin ein Bür­
ger der Sowjetunion". Die Jun­
ge Generation des Sowjetlandes 
Ist immer mit der teuren Partei, 
sie ist Im Namen der sozialisti­
schen Heimat Immer zu Helden­
taten bereit

Der Kampf gegen die bürger­
liche Ideologie muß stets einen 
offensiven Charakter haben. Dar­
in darf es für Neutralismus und 
Kompromisse. Beruhigung und 
Gleichgültigkeit keinen Platz

geben, denn es geht nicht nur 
um unser Heute, sondern auch 
um die Zukunft der Menschheit. 
Und gerade der Jugend gehört 
diese Zukunft

Im Bewußtsein unserer Ju­
gend die Ideen des sowjetischen 
Patriotismus und sozialistischen 
Internationalismus zu bekräfti­
gen. Ihr das Gefühl des Stolzes 
auf unsere Heimat sowie die 
Bereitschaft anzuerziehen, sich 
für den Schutz der Errungen­
schaften des Sozialismus einzu­
setzen. war und bleibt eine der 
vornehmsten Aufgaben des Kom­
somol. Als große erzieherische 
Kraft dient die Geschichte unse­
rer Heimat selbst, die revolutio­
nären. Arbeite- und Kampftradi­
tionen der Partei und des Vol­
kes.

Die Unwandelbarkelt ihrer 
patriotischen Überzeugungen hat 
die Sowjetjugend markant und 
mit Taten demonstriert im Laufe 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um das Recht, am Heiligtum des 
Sowjetvolkes — am Siegesban­
ner Im Kreml, auf dem legen­
dären Kreuzer „Aurora" fotogra­
fiert zu werden, während der 
Massenbewegung „Für sich und 
jenen Burschen", während des 
Oktober-Produktlonsaufgeb ots 
„60 Wochen Stoßarbeit für den 
60 Jahrestag des Oktober".

56 Millionen Jungen und 
Mädchen sind auf den Routen 
der Helden und Arbeitstaten ge­
wandert. Die Jungen Patrioten 
haben 65 000 Denkmäler. Obe­
lisken errichtet und Gedenkta­
feln angebracht. Reliquien des 
Ruhmes des sowjetischen Volkes 
werden in mehr als. 140 000 Mu­
seen, Gedenkzimmern und 
-ecken aufbewahrt.

Zu einer wahren Bekundung 
der Sohnespfllcht sollen die neu­
en Taten der Komsomolzen und 
Pioniere in der Ausübung der 
Patenschaft über Veteranen und 
Invaliden des Krieges und der 
Arbeit, über Familien gefallener 
Soldaten werden. „Auch heute, 
nach vielen Jahren, die nach 
den Schlachten vergangen, sind 
wir verpflichtet, bei der Vielzahl 
der vor uns stehenden Aufgaben 
lener zu gedenken, die den 
Krieg durchgemacht haben”, 
schreibt Leonld Iljitsch Bresh­
new in seinen Memoiren ,,Ma- 
laja Semlja”.

Leonld Iljitsch Breshnews Me­
moiren. ein markantes menschli­
ches Dokument über den mas­
senhaften Heldenmut des sieg­
reichen Sowjetvolkes, hat die 
Jungen Herzen zutiefst bewegt.

Die Sowjetjugend erwartet mit 
großem Interesse den zweiten 
Band der Memoiren Leonld 
Iljitsch Breshnews „Die Erneue­
rung", der soeben erschienen 
ist.

Ihre Werke, teurer Leonld 
Iljitsch, liefern reiches Material 
für die weitere Verstärkung der 
Arbeit zur Ideologisch-politi­
schen und patriotischen Er­
ziehung der Jugend. sie 
fördern bei Jedem Jungen So­
wjetmenschen die Herausbildung 
der Bereitschaft, des Willens 
und des Vermögens, aktiv den 
Kommunismus aufzubauen.

Teure Veteranen der Partei, 
des Komsomol, der Arbeit und 
der Krlegel Wir verneigen uns 
tief vor Ihnen, wir danken Ih­
nen für die Glut Ihrer Herzen, 
für die grenzenlose Ergebenheit 
der Heimat, für Ihre freigebige 
Übermittlung Ihrer revolutionä­
ren Erfahrungen an die Jugend) 
Die Sowjetjugend wird sich stets 
nach den Kriegs- und Arbeitshel­
den richten, bei ihnen Ergeben­
heit der Sache des Kommunis­
mus lernen.

Es gilt, auch ferner den Uni­
onsmarsch zu entfalten, seine 
erzieherische Einwirkung zu stei­
gern. zu Ihrer Teilnahme die ge­
samte Sowjetjugend heranzuzie­
hen. den Jungen Menschen zu 
helfen, die Erhabenheit der Hel­
dentat des Sowjetvolkes tiefer zu 
erkennen, von noch größerer 
Verantwortung für die Fortset­
zung der heroischen Errungen­
schaften der älteren Generatio­
nen erfüllt zu sein. Es wird als 
zweckmäßig erachtet, alljährlich 
vor den Feierlichkeiten anläßlich 
der Oktoberrevolution eine Wo­
che des revolutionären Ruhmes, 
vor dem S'.egestag eine Gedenk­
woche zu organisieren.

Neue Impulse In der Erzie­
hung der jungen Generation an 
den ruhmreichen Traditionen der 
Partei, des sowjetischen Volkes 
ünd des Leninschen Komsomol 
löst die Vorbereitung des 60. 

.Jahrestags des Komsomol der 

. Sowjetunion aus.
Auf die Tätigkeit der Kom­

somolorganisationen der Armee 
und Flotte, des Kampftrupps des 
Komsomol, eingehend, betonte 
der Redner, daß die Angehöri­

gen der Sowjetarmee dieselben 
Sorgen wie das ganze Volk be­
wegen. Sie beteiligen sich an der 
Erntebergung, bauen an der 
BAM mit und kommen als erste 
in Gebiete, die von Naturkata­
strophen heimgesucht werden, 
zu Hilfe, nach dem Dienst fül­
len sie die Reihen der Arbeiter 
und Kolchosbauern auf. kom­
men an Jugendobjekte. Sie mit 
Herzenswärme und Aufmerksam­
keit zu umgehen. Ihre Erfahrun­
gen zur Bessergestaltung der 
patriotischen Wehrerziehung der 
Kinder und der Jugend auszu­
werten ist Pflicht der Komso­
molorganisationen.

Die Komsomolorganisationen 
der Armee und Flotte sind be­
rufen. die jungen Soldaten auch 
fernerhin im Geiste grenzen­
loser Ergebenheit der Heimat, 
des sowjetischen Patriotismus 
und sozialistischen Internationa­
lismus, der Kampfgemeinschaft 
mit den Armeen der Bruderlän­
der, im Geiste des Hasses gegen 
die imperialistischen Aggresso­
ren und ihre Helfershelfer zu 
erziehen.

Unsere Jugend schreitet In 
einheitlichen Reihen mit der 
Jugend und den Völkern der 
Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft. Der Komso­
mol der Sowjetunion trägt hoch 
das Banner des proletarischen 
Internationalismus, reicht seine 

. feste Hand der Solidarität allen 
jungen Kämpfern gegen Impe­
rialismus. Faschismus, Kolonia­
lismus, für Demokratie und so­
zialen Fortschritt. Es Ist die 
internationale Pflicht des Jungen 
.Bürgers der UdSSR, .die Ent­
wicklung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit den Völkern 
und der Jugend anderer Länder 
noch aktiver zu fördern, zur Un­
terstützung und Festigung des 
Weltfriedens noch aktiver mitzu­
wirken.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse der Partei verwirk­
licht das Sowjetvolk konsequent 
den Leninschen Kurs auf die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. 
Zusammen mit ihren älteren Kol­
legen arbeitet die Jugend erfolg­
reich in allen Zweigen der Volks­
wirtschaft. Die Jungen Werktäti­
gen bilden etwa 40 Prozent aller 
Beschäftigten im Maschinenbau 
und im Bauwesen, den dritten 
Teil im Transportwesen und na­
hezu die Hälfte in der Leichtin­
dustrie. Ein Drittel aller In der 
Volkswirtschaft eingesetzten 
Fachkräfte mit Hoch- und mittle­
rer Fachschulbildung Ist unter 
30 Jahre alt.

Die Komsomolzen, die Jungen 
und Mädchen beteiligen sich 
aktiv am sozialistischen Unions­
wettbewerb um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Verbesserung der Arbeltsqualltät. 
Mit Stoßarbeit und schöpferi­
scher Initiative erwidern die 
Komsomolzen und die Jugend 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrate der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über den soziali­
stischen Wettbewerb im dritten 
Planjahr. Millionen Jungen und 
Mädchen arbeiteten hingebungs­
voll am Leninschen kommunisti­
schen Unionssubbotnik, dessen 
Initiator wie auch früher die Ar­
beiterklasse der Hauptstadt war.

Nachdem der Redner ausführ­
lich über die patriotischen Initia­
tiven der Moskauer und Lenin­
grader berichtet hat. führte er 
ein Beispiel hingebungsvoller 
schöpferischer Einstellung zur 
Arbeit an, die die Delegierte des 
Kongresses, die Weberin Valenti­
na Golubewa aus Iwanowo, Hel­
din der sozialistischen Arbeit 
und Lenln-Komsomolpretsträge- 
rln, bekundet hatte. Zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution hatte 
sie sechs Jahresnormen erfüllt. 
Zu diesem Sieg gratulierte ihr 
herzlich Leonld Iljitsch Bresh­
new. Gegenwärtig steht auf dem 
Arbeltskalender der jungen 
Produktlonsneuererln das Jahr 
1983. Das Ist ein hervorragen­
des Resultat.

Ihre persönlichen Fünfjahrplä­
ne haben mehr als 1 000 Junge 
Bestarbeiter der Produktion des 
Landes erfüllt. 1.5 Millionen 
Junger Werktätiger, mehr als 
60 000 Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive haben die Erfül­
lung des Programms dreier Plan­
jahre gemeldet. Ehre und Ruhm 
den jungen Arbeitehelden und 
Produktlonsneuerernl

Millionen Komsomolzen, Jun- 
i gen und Mädchen stehen im Pro­
duktionsaufgebot des Landes zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Leninschen Komsomol, bereiten 
dem Jubiläum des Komsomol Ar­
beitsgeschenke vor. Im Namen 

unseres Kongresses rufe ich die 
gesamte sowjetische Jugend auf. 
jeden Tag der Stoßarbeltswacht 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Komsomol mit Neuerertum, ho­
hem Elan des sozialistischen 
Wettbewerbs. Arbeitserfolgen und 
Leistungen im Studium. Erfolgen 
Im Militärdienst und in der ge­
sellschaftlichen Tätigkeit anzu­
füllen.

Ferner analysierte der Refe­
rent eine Reihe von Mängeln in 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Jugend.

Eine effektive Form der Ar­
beitsorganisation. der Erziehung 
der Jungen und Mädchen, der 
Entwicklung ihrer sozialen Akti­
vität sind die Komsomolzen- und 
Jugendkollektive, sagte er.

Die hervorragenden Stahl­
schmelzer. Meister der Schnell­
schmelzen In der Martln-Ofen- 
Abte'.lung des Werks „Saporosh- 
stal". die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Michail Kinebas, 
Grigori Pometun, Iwan Kajela, 
Staatspreisträger der UdSSR Je- 
gor Proskurin sind Zöglinge ei­
ner Komsomolzen- und Jugend­
brigade. Jahre vergehen, das 
Kollektiv erneuert sich, aber die 
Kunst der Meisterschaft, das ho­
he Verantwortungsgefühl wird 
hier als Stafette weitergegeben. 
So haben Im vergangenen Jahr 
die vom Ixmln-Komsomolprelsträ- 
ger und Delegierten unseres 
Kongresses Valentin Netschet 
geleiteten Stahlschmelzer 1 Mil­
lion hochqualltatlven Stahls ge­
liefert. Das übertrifft den vor 25 
Jahren aufgestellten Rekord auf 
das Fünffache.

Die Erfahrungen der Jugend­
brigaden Belorußlands, der Re­
gion Krasnodar, der Gebiete 
Orenburg und Charkow zeugen 
beredt davon, daß sich In den 
Jugendkollektiven der Werde­
gang des Jungarbeiters schneller 
vollzieht und sich eine bewußte 
Einstellung zur Arbeit beraus- 
btldet. Es ist kennzeichnend, daß 
die Arbeitsproduktivität In den 
Komsomolzen- und Jugendkol­
lektiven um 15 Prozent höher, 
die Kaderfluktuation um 20—25 
Prozent niedriger als der Durch­
schnitt in anderen Brigaden Ist. 
Von je 100 Personen der Ju­
gendkollektive lernen 96. 55 sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, alle erfüllen gesell­
schaftliche Aufträge.

200 000 oder mehr als ein 
Drittel der Komsomolzen- und 
Jugendkollektive haben das Pro­
gramm zweier Planjahre vorfri­
stig. zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober, erfüllt.

Gegenwärtig wird ein Gesetz­
gebungsakt über das Arbeitskol­
lektiv gemäß den Bestimmungen 
der neuen Verfassung der UdSSR 
erarbeitet. Das ZK des Komso­
mol hält es für möglich, darin 
die sich herausgebildete Praxis 
der Arbeit der Komsomolzen- 
und Jugendproduktionskollektive 
zu verankern.

In der Arbeit mit der Jugend 
ist die Rolle der Lehrmeister 
nicht hoch genug einzuschätzen. 
Eine gewaltige, fürwahr massen­
hafte Entwicklung hat die Lehr­
meisterschaft nach der Rede des 
Genossen L. I Breshnew auf dem 
XVII. Kongreß des Komsomol 
der Sowjetunion erfahren. Der 
mehr als 2 Millionen starke 
Trupp hervorragender Arbeiter 
und Pädagogen bringt der Ju- 
fend auf Geheiß Ihrer Herzen 

lelß und Meisterschaft bei, er­
zieht sie Im Sinne der heroi­
schen Traditionen unserer ruhm­
reichen Arbeiterklasse.

Im ZK des Komsomol der So­
wjetunion laufen Vorschläge ein. 
Preise des Leninschen Komsomol 
für namhafte Lehrmeister der 
Jugend In der Produktion, in der 
Wissenschaft. In der Kultur und 
Im Sport zu stiften. Wir sind der 
Ansicht, daß sie zu unterstützen 
sind.

In der Berichtsperlode. führte 
der Referent weiter aus. haben 
die Komsomolkomitees vielseiti­
ge Erfahrungen Im Heranziehen 
der Jungen Menschen zum 
Kampf um die Steigerung der 
Effektivität und Arbeitsqualität 
gesammelt. Unter den Jungen 
Werktätigen der Gebiete Gorki. 
Saratow, Tscheljabinsk und der 
Region Krasnojarsk greift die 
Bewegung um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität an Je­
dem Arbeitsplatz immer weiter 
um sich. Die Komsomolzen und 
die Jugend des Gebiets Swerd­
lowsk unterstützten die patrioti­
sche Initiative der führenden 
Bau- und Montagearbeiter, deren 
Losung „Die Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts — mit weniger Ar­
beitskräften!" heißt.

Der Forderung der Partei, die 
Produktionseffektivität und Ar­
beltsqualltät zu steigern, ent­

spricht vollauf der Bewegung 
der Werktätigen von Rostow.
„Ohne Zurückblclbende zu ar­
beiten".

Ih Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der Weisungen, des 
Genossen L. I. Breshnew entfal­
teten die Komsomolorganisatio­
nen eine Massenbewegung um 
hohe Qualität der Arbeit. Mei­
sterschaft. um die Ehre der Fa­
brikmarke. Mehr als 700 000 
Junge Werktätige arbeiten mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen und dem Paß „Komso- 
molgarantle der Qualität".

Die Komsomolorganisationen 
des Landes beteiligen sich an der 
Popularisierung und Einführung 
der Lwower Erfahrungen zur 
Schaffung des Komplexsystems 
der Qualitätssteuerung. Das ZK 
des Komsomol billigte die Erfah­
rungen der Komsomolzen und 
der Jugend aus der Konfektions­
fabrik „40 Jahre Komsomol" In 
Tiraspol. Hier wurden Im ge­
samten Produktionszyklus Kom­
plexbrigaden ausgezeichneter 
Qualität geschaffen und Kontak­
te mit den Komsomolorganisatio­
nen der Zulieferbetriebe herge­
stellt. In der Fabrik gab es seit 
Beginn des PlanJahrfünfts keine 
Reklamationen, die Produktion 
von Erzeugnissen mit dem Quali­
tätszeichen vergrößerte sich auf 
das 3fache.

Es kommt darauf an. die Er­
fahrungen In der Beteiligung der 
Jugend an der Steuerung der 
Produktlonsgualltät zu verallge­
meinern und weitgehend zu po­
pularisieren.

Unter den Großvorhaben des 
Komsomol auf dem Gebiet der 
Ökonomik wird die Frage der 
allgemeinen Beteiligung an der 
Entwicklung des Transports, be­
sonders des Eisenbahntransports, 
genannt, dessen Bedeutung auf 
dem Dezemherplenum (1977) des 
ZK der KPdSU nachdrücklich 
hervorgehoben wurde Den Kom­
somolorganisationen steht bevor, 
allein in diesem Jahr 5 000 Jun­
ge Menschen im Komsomolauf­
trag an den Eisenbahntransport 
zu entsenden.

Die Partei fordert eine durch­
greifende Verbesserung der 
Sachlage in der Herstellung von 
Massenbedarfsgütern. Im Han­
del und in der Dienstleistungs­
sphäre. In der Berichtsperlode 
kamen hierher mehr als 
1 200 000 junge Menschen Im 
Komsomolauftrag. Im Handel, 
in der Gemeinschaftsverpflegung. 
Im Dienstleistungsbereich stehen 
ernst die Probleme der Organisa­
tion und Qualität der Arbeit.

Eine der Hauptreserven der 
rascheren Entwicklung der Öko­
nomik. so hieß es auf dem De­
zemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU. Ist die rationelle 
Nutzung all dessen, worüber un­
ser Land verfügt, all dessen, was 
die Volkswirtschaft produziert.
Den Komsomolorganisationen 

steht bevor, den Kampf um Ein­
sparung und Wirtschaftlichkeit 
entschieden zu verstärken.

Das ZK des Komsomol der So­
wjetunion billigte die Erfahren- 
Sen der Komsomolorganisation 
es „Uralmaschsawod”. wo Jeder 

dritte Junge Werktätige, alle 
Komsomolzen, und Jugendkollek­
tive persönliche Einsparungskon­
tos anlegten, und der Einspa­
rungsfonds der Komsomolzen des 
Betriebs beträgt mehr als 1.5 
Millionen Rubel. Im Kampf um 
Einsparung und Wirtschaftlich­
keit kommt den Stäben und Po­
sten des ..Komsomolscheinwer­
fers" eine große Rolle zu. Doch 
sind viele von Ihnen bei der Fe­
stigung der Arbelts- und der 
Fertlgungsdlszlplln. bei der 
Schaffung einer Atmosphäre der 
Unduldsamkeit gegenüber etwai­
ger Mißwirtschaft nicht Immer 
beharrlich.

Die Partei erteilte dem Kom­
somol eine verantwortungsvolle 
Aufgabe, sich aktiv am Investi­
tionsbau zu beteiligen. In den 
Bauorganisationen arbeiten mehr 
als 4 Millionen Junge Werktäti­
ge. Im 10. Planjahrfünft wurden 
140 Großbauvorhaben zu Unions­
komsomolobjekten erklärt. Über 
die Errichtung von mehr als 
3 000 Objekten üben die örtli­
chen Komsomolorganisationen 
Patenschaft aus. In der Berichts­
periode kamen mehr als 500 000 
Junge Menschen Im Komsomol­
auftrag an die wichtigsten Bau­
objekte. Eine effektive Form des 
allgemeinen Aufrufs wurden die 
Unions-, Republik-. Rcglons- und 
Gebletsstoßarbeltst r u p p s des 
Komsomol, die es ermöglichen, 
die Patenbezlehungcn der Kom 
somolorganlsatlonen zu Ihren Ab­
gesandten besser zu pflegen. !•

(Schluß S. 2)
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den verflossenen vier Jahren 
wurden mehr als 300 solcher 
Trupps gebildet. Zwei Drittel 
dar Freiwilligen darin besaßen 
Bauarbeiterberute.

Die Sendboten des Leninschen 
Komsomol gehen dorthin, wo es 
am schwierigsten Ist, wohin sic 
die Partei schickt.

Vor vier Jahren ging der 
Trupp „XVII. Koiusomolkon- 
greß" aus diesem Saal zum Bau 
der Bolkal-Artiur-Elsenbahn. Er 
wurde aim führenden Trupp der 
großen Armee der Freiwilligen

Heute berichten wir stolz der 
teuren Kommunistischen Partei, 
Ihnen, teurer Leonld lljltsch 
Alle Aufgaben der Partei und 
Regierung zur Schaffung der 
Magistrale des Jahrhunderts wer­
den vorfristig. In guter Qualität 
erfüllt. Es sind 1 100 Kilometer, 
oder ein Drittel des Weges, ge­
legt. eine Reihe einzigartiger 
Bracken und Tunnels, ein Netz 
von Autostraßen gebaut worden, 
sind 46 Siedlungen entstanden.

Die Rolle des Komsomol, der 
Jagend bei der Errichtung der 
BAM, sagte der Referent, wurde 
von Genossen L. I. Breshnew 
während seiner jüngsten Reise 
durch die Ostgebiete des Landes 
hoch clngeschätzL Gestatten Sie, 
teurer Leonld lljltsch. Ihnen 
herzlich dafür zu danken, daß Sie 
bei dieser wichtigen. Inhaltsvol­
len Reise die Möglichkeit nutz­
ten, mit Jungen Arbeitern Sibiri­
ens and des Fernen Ostens, den 
Freiwilligen der BAM, den An­
gehörigen der Sowjetarmee und 
Flotte, den Umgestalteru dieser 
großen und mächtigen Region 
zusammenzukonnnen und mit Ih­
nen offen zu sprechen.

Der Referent unterstrich, daß 
das ZK des Komsomol besondere 
Beachtung der aktiven Beteili­
gung der Komsomolorganisatio­
nen an der Entwicklung der Erd­
öl- und Gaslndustrle Westsibi­
riens — dieses wahrhaft grandio­
sen Bauvorhabens unserer Zeit 
— schenkt Seit Beginn der Er­
schließung des neuen Wirtschafts­
gebiets wurden hierher etwa 
100 000 Junge Menschen im 
Komsomolauftrag entsandt 13 
wichtigste Bauvorhaben sind 
Unionsschwerpunktobjekte.

Der Redner nannte die Adres­
sen der Großtaten und betonte, 
daß Tausende Jungen und Mäd­
chen in Erwiderung des Aufrufs 
des Genossen L. I. Breshnew, an 
der Entwicklung und Erschlie­
ßung neuer Wirtschaftsgebiete 
tellzunehmcn. Ihren heißen 
Wunsch äußerten, an die Neu- 
bauvorhaben des Landes zu fah­
ren. Die ersten Freiwilligen aus 
Moskau. Leningrad, allen Unions­
republiken, Regionen und Gebie­
ten der Russischen Föderation 
begeben sich am 28. April dort­
hin im Bestand des Unionskom- 
somoltrupps „XVIII. Komsomol- 
Kongreß''. von denen der größte 
Teil an den Bauobjekten Sibiriens 
und des Fernen Ostens ankom­
men wird.

Der Komsomol hält es für sei­
he vordringlichste Aufgabe, an 
der Errichtung wichtigster Volks­
wirtschaftsobjekte. , Territorial- 
komplexe, an der Entwicklung 
der Produktivkräfte Sibiriens 
und des Fernen Ostens teilzuneh­
men. Gestatten Sie mir. Genos­
sen Delegierte, der Kommunisti­
schen Partei, ihrem Zentralkomi­
tee, Genossen L. 1. Breshnew zu 
versichern, daß die Patenschaft 
über die Erschließung der Reich­
tümer dieser mächtigen Region 
n die Biographie des Leninschen 

Komsomol als eine markante Zel- 
ie eingehen wird.

Die Komsomolkomitees. führ­
te der Redner weiter aus. zogen 
in der Berichtsperiode die jun­
gen Menschen weitgehend zur 
aktiven Beteiligung an der Rea 
llslerung der von der Partei vor- 
ggmerkten Maßnahmen zur wei­
teren Steigerung der Effektivi­
tät der Agrarproduktion, zu Ih­
rer Spezialisierung und Konzen­
tration, zur Verwirklichung des 
Programms der Melioration und 
Chemisierung der Ländereien 
und zur Einführung der Kom- 
plcxmechanlsierung heran. In der 
Landwirtschaft wirken etwa 4 
Millionen Komsomolzen. Das ist 
um 580 000 mehr als am Vor­
abend des XVII. Komsomolkon­
gresses der Sowjetunion. Heute 
ist jeder fünfte Mechanisator und 
Spezialist, jeder zehnte Tierzüch­
ter des Landes Komaomolmit- 
glled.

In Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU entfaltete«! die Kom­
somolorganisationen den Wettbe­
werb um hohe Ackcrbaukultur. 
um die Steigerung des Hektarer­
trags der technischen, Getreide 
Und anderer Kulturen.

Die patriotische Angelegenbeil 
der Komsomolzen und der Ju­
gend der Ukraine Ist der Kampf 
um die „ukrainischen Milliar­
den". Bei der Erntekampagne 
des vorigen Jahres beteiligten 
sich 500 000 Jungen und Mäd­
chen. 250 Junge Kombinefahrer 
hatten Je mehr als 10000 Zent­
ner Getreide gedroschen.

Mehr als 200 Jugendkollekti­
ve der Region Krasnodar erhiel­
ten 1m vorigen Jahr 50—60 
Zentner Welzen, 75—100 Zent­
ner Körnermais. 500—600 Zent­
ner Zuckerrüben und Gemüse Je 
Hektar.

Lobenswert Ist die Arbeit der 
IJor(Komsomolzen aus der Altai- 
region, dem Wolgagebiet und an­
deren Gebieten der Russischen 
Föderation.

Einen großen Beitrag zu den 
i Errungenschaften der Werkuti- 
( gen der Baumwollbaurepubliken 

leisten die Komsomolorganisatio­
nen Turkmeniens. Tadshlklstans, 
Kasachstans, Ascrbaldshuns. Kir­
gisiens. Mehr als 4 000 Komso­
molzen- und Jugendkollcktlve Us­
bekistans bringen die Hälfte der 
Baumwollernte In der Republik 
ein.

Ein wichtiges Anliegen des 
Komsomol muß auch ferner die 
aktive Beteiligung an der Pro­
duktion von Getreide. Zuckerrü­
ben, Sonnenblumen und anderen 
wichtigsten Agrarkulturen sein.

Aus hervorragenden Arbclts- 
taten formen sich auch die mar­
kanten Biographien von Tausen­
den und aber Tausenden Junger 
Ackerbauern. Hier eine davon. 
Maria Pan ässe nko — Delegierte 
des Kongresses aus dem Gebiet 
Dnepropetrowsk — und Ihr Mann 
Nikolai züchten bereits mehrere 
Jahre gemeinsam Getreide. Wäh­
rend Im Jahr 1973 Ihr Beitrag 
zur erstem ukrainischen Milliar­
de 12 500 Zentner ausmachte, so 
hatten sie im Jublläumsjahr mit 
ihren Kombines doppelt soviel 
Getreide gedroschen. Wir ver­
stehen. wie schwer cs war. auf 
der Gebietskonferenz, die, Frage 
z« lösen, wer aus der Familie 
Panassenko zu unserem Kongreß 
delegiert werden sollte. Eine ge­
wisse Rolle spielte dabei wohl 
der Umstand, daß der 8. März 
nahte, und man wählte Mascha. 
Und Kolja sorgt zur Zett um den 
Sohn. Wir sind für solch eine 
..Vetternwirtschaft“, wenn dte 
Interessen, alles Sinnen und 
Trachten der Jungen Familie mit 
den Interessen des Staates un­
trennbar -verbunden sind.

Inden* der Referent Ober dte 
Erfahrungen der Komsomolorga- 
nisaUonen in der Entwicklung 
der Tierzucht sprach, betonte er. 
dte wichtigste Aufgabe sei Jetzt 
dte Tteitoabme an der Schaffung 
einer festen Fotterbosls. an der 
Überführung der Firttererzeu- 
gang auf Industrielle Grundlage, 
an der Schaffung von Bewässe­
rungswiesen und -weiden und an 
der Züchtung reicher Ernten an 
Futterkulturen.

Die qualitativ neue Etappe In 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft stellt besondere Forderun­
gen an die Ausbildung von Ka­
dern Für Kolchose. Sowchose und 
zwischenwirtschaftliche Betriebe. 
Nach dem XVII. Komsomolkon­
greß wuchs die Zahl der Mecha- 
nlsatoren-Komso m o 1 z e n um 
220 000. Allein Im Ackerbau 
wirken etwa 1 Million Komso­
molzen.

Bei der Lösung von Aufgaben 
des weiteren Aufstiegs der Land­
wirtschaft räumt die Partei eine 
wichtige Rolle den Kadern der 
mittleren Produktlonsabschnitte 
und der Erhöhung Ihres Ausbil­
dungsniveaus ein. Dieses Pro­
blem Ist offensichtlich: Nur ein 
Drittel der Abtellungs-, Briga­
den- und Farmleiter haben 
Hoch- und Fachmittelschulbil­
dung. obwohl gerade sic wSkr 
Spitze der führenden, der ent­
scheidenden Abschnitte stehen.

Das ZK des Komsomol der So­
wjetunion unterstützte die Initia­
tive der Absolventen der Lehln- 
grader Landwirtschaft!! c h e n 
Hochschule und des Sowchos- 
technikums Jachroma, die be­
schlossen. als Leiter der Feldbau­
brigaden. Abteilungen und Vieh­
farmen zu arbeiten. Sie findet 
weitgehende Verbreitung.

Der XVII. Komsomolkongreß 
erklärte das Melloratlons- und 
Landbauwesen der Nichtschwarz­
erdezone der RSFSR zum 
Unionskomsomolobjek'. Wir wer­
den das Banner des Leninschen 
Komsomol an diesem Jugendob­
jekt auch weiter tragen, worauf 
uns die Partei. Leonld lljltsch 
Breshnew abzielen. Die Nlcht- 
schwarzerdezone soll zu einem 
Haus werden, das den werktäti­
gen Menschen erfreut, den Reich­
tum und die Schönheit dieser, 
urrussischen Region mehrt, wel­
che bildhaft das Herz Rußlands 
genannt wird.

Die Tätigkeit des Leninschen 
Komsomol, aller seiner Stufen, 
die gesamte Sache der Bildung. 
Schulung und Erziehung der 
Jugend, sagte B. N. Pastuchow, 
sind auf die Herausbildung einer 
harmonisch entwickelten, geistig 
reichen Persönlichkeit abgezlelt, 
die eine hoho kommunistische 
Moral besitzt.

Eine gewaltige erzieherische 
Kraft besitzen unsere sowjetische 
Wirklichkeit, unsere sowjetische 
Lebensweise. Das Gefühl, eine 
einheitliche Familie zu sein, so­
zialer Optimismus, harmonische 
Verbindung des Privaten mit 
dem Gesellschaftlichen — durch 
ihre ganze günstige Atmosphäre 
wirkt unsere Ordnung auf die 
Herausbildung von Patrioten und 
Internationalisten, der Menschen 
der Pflicht und der hohen zivil­
rechtlichen Verantwortung, ein.

Von großer Bedeutung bei der 
Stetigen Formung der Jugend 

die Erziehung im Stone des 
Ideals, ohne das es keinen Kern 
der menschlichen Persönlichkeit 
gibt. Das höchste, von der 
Menschheit ausgearbeitete Ideal. 
Ist das konnnunlstKche Ideal. 
Wenn wir davon sprechen, er­
steht vor uns in ihrer ganzen 
Begeisterung. In Ihrem Reiz und 
In Ihrer revolutionären Leiden­
schaftlichkeit die Gestalt des 
Führers und I-ehrers Wladimir 
lljltsch Lenin.

In Jedem Kollektiv gibt es 
namhafte Menschen, deren lieben 
und Tätigkeit prägnante Beispie­
le der kommunistischen Moral 
liefern. Solche Vorbilder hat 
auch der Komsomol der 70er 
Jahre. Der Getreidezüchter Ana­
toli Merslow, der Flieger Juri 

Koslowski, der Soldat Rafkat 
Mlrgasslsow, unsere berühmten 

Kosmonauten... Ihre Geschicke. Ih­
re Tapferkeit, die ein Beispiel 
höchster Moral sind, beweisen 
beredt: Im Leben gibt es immer 
Platz für Heldentaten. Ihr Bei­
spiel Ist die beste Schule der 
geistigen Erziehung und Selbst­
erziehung der Jugend. Die Hel­
dentat Ist ein Augenblick, in dem 
das zum Ausdruck kommt, was der 
Mensch durch sein ganzes Leben 
zum Moment der Prüfung er­
warben hat.

Als Beispiel solch eines be­
eindruckenden lebens nannte 
der Referent die Heldentat des 
belorussischen Komsomolzen Mi­
chail Moros. In seinem Komso­
molmitgliedsbuch steht die Ein­
tragung; „Er hat einen Blind­
gänger vom Feld fortgetragen 
und sein eigenes Leben geopfert, 
um die Gefahr von den Men­
schen abzuwenden".

Eine besondere Zelt Im Leben 
des Menschen ist das Knaben­
alter. Im Bericht worden viele 
Komsomolorganisationen er­
wähnt, die lehrreiche Erfahrun­
gen In der Erziehung der Halb­
wüchsigen gesammelt haben.

Die richtige Erziehung im 
Elternhaus ist eine Gewähr für 
die moralische Gesundheit der 
gesamten GcscUscbaft. Von gro­
ßer Bedeutung Ist dte Einheit 
der Fontierungen In der Schule, 
in den Pionier . Komsomolorga 
nteathxien und to der Familie. 
Dort, wo diese Einheit feWt. sind 
Rückfälle in dte uns fremde Mo­
ral möglich.

Das Sowjetvolk, unser Staat 
schufen große Voraussetzungen 
für die Bereicherung der geisti­
gen Welt der Jugend und ihre 
ästhetische Erziehung. Diesen 
Problemen wurde Im Bericht ein 
großer Platz eUigerâumL Der 
Erste Sekretär <tes ZK des Kom­
somol der Sowjetunion unter­
strich. daß der Beschluß des ZK 
der KPdSU „Uber die Arbeit 
mit der schöpferischen lugend 
von väterlicher Sorge für die 
Zukonft unserer Literatur und 
Kunst durchdrungen ist. In der 
Berichtsperlodc wurde dte Auf­
merksamkeit der Komsomolorga­
nisationen zu den Fragen des 
ideologisch künstlerischen Wachs­
tums der jungen Menschen ver­
stärkt. Gemeinsam mit den Ge­
werkschafts-. Sport- und ande­
ren Organisationen schenkte der 
Komsomol angespannte Auf­
merksamkeit Fragen der körper­
lichen Erziehung. Nach dem 
XVII. Komsomolkongreß erhiel­
ten 40 Millionen Jungen und 
Mädchen Abzeichen „Bereit zur 
Arbeit und Verteidigung der 

. UdSSR". Zu einer Tradition sind 
die Massensportwettkämpfe der 
Zöglinge der Schulen, techni­
schen Berufsschulen, Studenten, 
der Arbeiter- und Dorfjugend ge­
worden.

Zugleich haben wir noch vie­
les zu leisten, um die Forderung 
der Partei an den Komsomol — 
die Seele, die führende Kraft 
der massenhaften Sportbewegung 
zu sein — zu erfüllen. Nur die 
Hälfte der Komsomolmitglieder 
treibt regelmäßig Sport, viele 
Komsomolzen besitzen noch kei­
ne GTO-Abzelchen.

Der Referent sprach ausführ­
lich über die Teilnahme des Le­
ninschen Komsomol an der wei­
teren Vervollkommnung der Aus­
bildung. Erziehung der Jugend 
und Ihrer Vorbereitung auf das 
Leben und die Arbeit.

Im Lande gibt es mehr als 40 
Millionen Schüler, etwa 4 Mil­
lionen Jungen und Mädchen ler­
nen in technischen Berufsschu­
len. 9,7 Millionen Spezialisten 
werden an Hoch- und Fachmlt- 
telschulen ausgebildet.

In Realisierung der Beschlüs 
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU bestimmte die Partei ei­
ne qualitativ neue Etappe der 
Entwicklung der Volksbildung. 
Die Komsomolorganlsatonen der 
Schulen halfen den Parteiorga­
nisationen und Lehrerkollek­
tiven bei der Erhöhung der Qua­
lität der Kenntnisse aktiv mit. 
Das ZK des Komsomol der So­
wjetunion verallgemeinerte die 
Erfahrungen der ideologisch-po­
litischen. moralischen und Ar­
beitserziehung der Jugend in den 
Komsomolorganisationen der Al- 
talreglon. der Gebiete Kuiby­
schew. Pskow, Rjasan, der Stadt 
Nowosibirsk.

Die Notwendigkeit einer ent­
schiedenen Wendung der Schule 
zur besseren Vorbereitung der 
Jugend auf die Arbeit in der 
Sphäre der materiellen Produk 
tlon. zur begründeten ' Berufs 
wähl muß von dem Komsomol, 
den Lehrern. Schülern und El 
tern gründlich erkannt werden 
Es ruft Besorgnis hervor, daß 
ein TeM der Jugend heran- 
wächst, ohne dte Arbeit zu ken­
nen. ohne sie gebührend ai 
achten und an sie gewöhnt zu 
sein.

Im ganzen I.wai ist dte pa­
triotische Initiative der Jungen 
Einwohner von Kostroma be­
kannt. dte die Mltteischulabgän- 
ger aufrtefen, Umgertalter der 
N i<htsebwarrerdezooe zu wer­
den. In zwei Jahren kamen 2330 
Jungen und Mädchen In Kolcho­
se uite Sowchose des Gebiets 
Kostroma, sie arbeiten als Me 
chanlsatoren. Tterzüchtcr und 
Feldbauspezialisten. Jeder zweite 
von ihnen verbindet seine Ar­
beit mit dem Studium an einer 
Hoch- oder Fachschule. Dem Bei­
spiel der Jungen Einwohner von 
Kostroma folgten schon 550 000 
Abgänger. Die Aufgabe der 
Komsomolkomitees besteht darin, 
die Erfahrungen der jungen 
Menschen von Kostroma aktiver 
zu popularisieren.

Einen jungen Menschen zum 

selbständigen Leben vorzubcrel- 
ten heißt nicht nur. Ihm Kennt­
nisse una Arbeitsfähigkeiten zu 
vermitteln. Das bedeutet auch. 
Ihm Kollektivismus und Disziplin 
belzubrlngeti. Ihm eine reale 
Vorstellung vom Leben und das 
Vermögen anzuerziehen, sich In 
verschiedenen Erscheinungen der 
Wirklichkeit auszukennen, bei 
Ihm das herauszubilden, was ur­
sprüngliche Lebenserfahrungen 
heißt. Wenn ein Junge oder ein 
Mädchen sie beherrschen, wer­
den sie sich in das Arbeitskol­
lektiv reibungslos einreihen. Bel 
der Bildung dieser Erfahrungen 
müssen die Schulkomsomolorga- 
nisatlonen eine größere Rollo 
spielen.

Ein besonderer Abschnitt der 
Tätigkeit des Komsomol der 
UdSSR Ist die Leitung der Plo- 
nlerorganlsatlon. in deren Rei­
hen mehr als 20 Millionen Pio­
niere vereint sind. Zusammen 
mit der Schule, der Familie und 
der Öffentlichkeit beteiligt sich 
die Unionspionierorganisation 
„W. 1. Lenin" aktiv an der kom­
munistischen Erziehung der Jun­
gen Bürger. Die Arbeit mit Pio­
nieren fordert viel Herz, pädago­
gische Meisterschaft und Kennt­
nisse. Hier gibt es noch viele un­
genutzte Möglichkeiten.

In der aWseltlgen Entwick­
lung der Kinder und Halbwüch­
sigem. in ihrer moralischen und 
körperlichen Stählung kommt 
den außerschulischen Einrichtun­
gen und Pionierlagern eine gro 
Se Rolle zu. Im vorigen Sommer 
erholten steh in 51 000 Pkmler- 
lagern tast 11 Millionen Kinder 
und Halbwüchsige.

Doch sind dte Möglichkeiten 
der Ferien für die Arbeit mit 
Kindern noch bei weitem nicht 
erschöpft.

Bei der Vorbereitung der Ju­
gend auf das Leben und die Ar­
beit wird dem System der Be­
rufsausbildung ein immer wichti­
gerer Platz eingeräumt. Im lau­
fenden Planjahrfünft werden 
hier 11 Millionen Jungen und 
Mädchen ihre erste Arbcltsstäh- 
lung durchmachen. Großer Auto­
rität erfreuen sich die techni­
schen Berufsschulen in Moskau, 
lenlngrad. in der Ukraine und 
Im Ural, In Litauen und Tata­
rien. im Gebiet Belgorod und 
auf Kamtschatka, unter der Lei­
tung der Parteiorganisationen 
sind sic zu einer wahren Schule 
der kommunistischen Erziehung 
und der Arbettsmelsterschaft für 
den Arbeiternachwuchs gewor­
den.

Den Auftrag des ZK der 
KPdSU, des Genossen U I. 
Breshnew erfüllend, übernahmen 
die . Komsomolorganisationen 
Patenschaft über technische Be­
rufsschulen. Nach dem XVII. 
Komsomolkongreß der UdSSR 
kamen etwa eine Millian Junger 
Menschen im Komsomolauftrag 
zum Studium in technische Be­
rufsschulen. Die Kader der tech­
nischen Berufsschulen wurden 
verstärkt Gegenwärtig ist Jeder 
fünfte Meister und Lehrer der 
Berufsschule ein Komsomolze. 
Erfolgreich läuft die Schau der 
gemeinsamen Arbeit der Kollek­
tive der technischen Berufsschu­
len und der Basisbetriebe.

Die technischen Berufsschulen 
in unserem Land gewinnen eine 
Immer wichtigere Rolle In der 
Berufsausbildung der Abgänger 
von Mittelschulen. Und es Ist 
Aufgabe der Komsomolorganisa­
tionen. das Streben der Jungen 
und Mädchen, darin einen Ar­
beiterberuf zu erwerben, größt­
möglich zu fördern. Einer be­
deutenden Verbesserung bedarf 
die Patenschaft über die Kom­
plettierung von Berufsschulen, 
über den Bau neuer und die 
Rekonstruktion funktionierender 
technischer Berufsschulen, über 
die Verstärkung Ihrer materiel­
len Lehrbasis. Noch nicht alle 
Arbeitskollektive. Ministerien 
und Ämter bekunden die ge­
bührende Sorge um die techni­
schen Berufsschulen.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XVII. Komso- 
inolkongresses erweisen die 
Komsomolkomitees und Komso­
molorganisationen den Purtelor 
ganlsatlonen, den Professorcn- 
und Lohrerkollektiven allseitige 
Hilfe in der Ausbildung und 
Erziehung der Studenten und 
der lernenden Jugend. Gegen­
wärtig lernt fast jeder zweite 
künftige Spezialist gut und aus­
gezeichnet. mehr als 400 000 
Personen beziehen Lenin- und 
andere Sonderstipendien oder 
sind Beste im Studium.

Die Heranbildung von Spe­
zialisten hoher Klasse beginnt 
mit der Sorge für eine neue Auf­
füllung von Lehranstalten. An 
638 Lehranstalten wurden Vor- 
bercRungsabtelLungen gebildet, 
an denen mehr als 100 000 Jun­
ge Arbeiter und Kolchosbauern 
studieren. Diese Form der Vor­
bereitung der künftigen Sluden 
ten erfordert eine größere Aul 
merksamkeit von selten des 
Komsomol.

In der Regel sind Junge Leu­
te. die aus der Produktion in 
die Lehranstalten kommen, kon­
sequenter In der Wahl Ihres zu­
künftigen Berufs. Viele von ih­
nen waren gestern noch Stoßar­
beiter in der Produktion und 
heqte studieren sie ausgezeich­
net. Der Redner nannte unter Ih­
nen die Delegierte des Kongres­
ses. Mitglledskandldatln des ZK 
des Komsomol Georgiens Tina 
Tscherkeslschwlii — Studen 11 n 
im zweiten Studienjahr am Geor­
gischen Landwirtschaftlichen In­
stitut.

In dem Bericht wird den stu­
dentischen Bautrupps, dem wis­
senschaftlich-technischen Schöp­

fertum der Studenten und ande­
ren Fragen aus dem Leben der 
studierenden Jugend Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Gegenwärtig, sagte B. N. Pa­
stuchow. vollzieht sich der Zu- 
wachs von Kenntnissen auf allen 
Gebieten so rasch, daß es not­
wendig ist, sie ständig aufzufül­
len und zu erneuern. Jeder drit­
te Sowjetbürger lernt. Gegen 28 
Millionen Menschen qualifizieren 
sich alljährlich. Ohne Arbelts- 
untcrbrechimg erhalten jedes 
Jahr etwa 2 Millionen Arbeiter. 
Kolchosbauern und Angestellte 
Mlttelschul-, Mittelfachschul- und 
Hochschulbildung. Hinter Jeder 
dieser Zahlen steht eine überaus 
bedeutende soziale Erscheinung, 
ein reeller Mensch — ein Abend­
schüler, ein Fernstudent.

Wir wissen, was für Anstren­
gungen Jede Vorprüfung. Jede 
Prüfung kostet. Es Ist unsere mo­
ralische Pflicht, die Abendschü­
ler und Fernstudenten zu umsor­
gen. alle gesetzlich für sie vor­
gesehenen Vergünstigungen vol­
ler zu nutzen.

Der Redner schnitt Fragen der 
Organisationsarbeit sowie der 
weiteren Entwicklung des LKJV 
der UdSSR an und unterstrich, 
daß ehto Hebung der Rolle des 
Komsomol als Helfer und Reser­
ve der Partei In bedeutendem Ma­
ße von seinem Bestand abhänge, 
von dem Bcwußtsclnsnlveau und 
der Organisiertheit, von der 
Kampfbereitschaft aller Organi­
sationen, von der Vertiefung des 
Inhalts und Vervollkommnung 
des Stils der Arbeit, von der 
Steigerung ihrer Effektivität und 
Qualität.

Der LKJV der Sowjetunion ist 
eine wahre Massenorganisation 
der gesamten Sowjetjugend. Heu­
te zählen seine Reihen 
37 807 399 Junge Leute, oder 
mehr als die Hälfte der jungen 
Generation des Landes. 58 Pro­
zent der Komsomolzen betätigen 
sich In der Volkswirtschaft, In 
den staatlichen Verwaltungsorga­
nen, In der Kultursphäre.

Nach dem XVII. Komsomol­
kongreß traten über 19 Millio­
nen Menschen unserem Verband 
bei. Die Komsomolorganisatio­
nen begannen aktiver die Jungen 
Arbeiter für ihre Reihen zu ge­
winnen. In der moralischen Ein­
stellung dieses Vortrupps des 
Komsomol liegen die Wurzeln 
des sozialen Optimismus, des 
Arbeitsenthusiasmus und der re­
volutionären Zielstrebigkeit der 
gesamten Sowjetjugend.

Die Sorge für das Wachstum 
und die Festigung der Reihen 
des LKJV der Sowjetunion, die 
Aufbesserung Ihres qualitativen 
Bestandes muß sich auch weiter­
hin im Blickpunkt des ZK des 
LKJV der Sowjetunion, der Kom­
somolkomitees und der Grund­
organisationen des Komsomol be­
finden.

Eine überaus wichtige Aktion 
Im Leben des Komsomol, dte 
buchstäblich jede Organisation, 
jeden Komsomolzen berührte, 
war der Umtausch der Komso­
moldokumente. Er wurde In vol­
ler Übereinstimmung mit den 
Weisungen der Partei, den Be­
schlüssen des XVII. Komsomol­
kongresses durchgeführt. Das 
wichtigste Ergebnis des Um- 
tauschs der 'Komsomoldokumente 
besteht darin, daß der Leninsche 
Komsomol seine Reihen noch 
enger um die Kommunistische 
Partei, um deren Zentralkomitee 
zusammengeschlossen hat, orga- 
nlsationsmäßlg und politisch er­
starkt Ist, daß seine gesamte 
Tätigkeit In der kommunistischen 
Erziehung der Jugend reichhalti­
ger geworden, daß die gesell­
schaftspolitische Aktivität, die 
Disziplin der Komsomolzen ge­
stiegen Ist.

Es Ist zutiefst symbolisch, daß 
das Komsomolmitglieds buch 
Nr. 1 des neuen Musters und das 
Goldene Ehrenzeichen des LKJV 
der Sowjetunion Genossen L. 1. 
Breshnew elngehändlgt wurden.

Die Größe der Aufgaben, dle 
dem LKJV der Sowjetunion von 
der Partei gestellt werden, for­
dern eine weitere Entwicklung 
seiner Initiative und Selbstbetä­
tigung, die Steigerung der Akti­
vität Jedes Komsomolzen.

Die dem Kongreß vorange­
gangenen Rechenschaftslegungen 
und Wahlen Im Komsomol, fielen 
zeitlich mit der volksumfassen­
den Erörterung und der Verab­
schiedung der neuen Verfassung 
der UdSSR zusammen sowie mit 
der Vorbereitung und der Feier 
des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober. Diese historischen Er­
eignisse haben weitgehend den 
gewaltigen Aufschwung, die 
wahrhaft beispiellose Aktivität 
der Komsomolzen bestimmt.

Im Itaufe des Umtauschs der 
Komsomoldokumente, der Erör­
terung des Verfassungsentwurfs 
der UdSSR und der Berichts­
und Wahlkampagne wurden Mei­
nungen laut über die Notwendig­
keit. einige Änderungen am Sta­
tut des LKJV der Sowjetunion 
voraunehmen. die aus den Mate­
rialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU, aus der neuen Verfas­
sung resultieren und dte Forde­
rungen an dte Tätigkeit des 
LKJV unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus vol­
ler widerspiegeln. Das Zentral­
komitee des Komsomol unterbrei­
tet den Delegierten des Kongres- 
«es den Entwurf der Ergänzun­
gen und Änderungen zum Statut 
des LKJV der Sowjetunion zur 
Erörterung. Der Redner berich­
tete dem Kongreß darüber.

Gegenwärtig Ist der Komsomol 
ein großer und komplizierter Or­
ganismus, sagte B. N. Pastuchow 
weiter. Zum Bestand des LKJV

Die enge Zusammenarbeit 1m 
gemeinsamen Kampf bestimmt 
den Charakter der Verbindung 
des Leninschen Komsomol mit 
den brüderlichen Jugendverbän­
den der kapitalistischen Länder.

Eine besonders wichtige Auf­
gabe Ist heute die Heranziehung 
breiter Jugendmassen zur akti­
ven Bewegung für die Einschrän­
kung und die Einstellung des 
Wettrüstens. Diesem Ziel ent­
spräche. unserer Ansicht nach, 
die Durchführuhg eines soliden 
Internationalen Treffens Junger 
Kämpfer für Frieden. Einstel­
lung des Wettrüstens und Abrü­
stung.

Wir sind überzeugt, daß die 
demokratische Jugend der Welt 
die unheilvollen Pläne der Apo­
stel des Neutronentodes durch 
massenhafte und aktive Teilnah­
me an der weltweiten Kampagne 
„Nein — der Neutronenbombe" 
beantwortet.

Der Leninsche Komsomol hält 
die Durchführung einer interna­
tionalen Konferenz über die 
Rechte der Kinder für wichtig 
sowie die eines weltweiten Tref­
fens, das den Problemen der Er­
reichbarkeit von Bildung und 
Kultur für die Jugend und Stu­
denten gewidmet wäre.

Eine bedeutende Rolle In der 
weiteren Aktivierung des Kamp­
fes der Jungen Generation an der 
Seite der Kräfte des Friedens, 
der Demokratie und des Fort­
schritts spielt der Weltbund der 
Demokratischen Jugend und der 
Internationale Studentenbund — 
die angesehensten und massenhaf­
testen Vereinigungen der fort­
schrittlichen Jugend des Plane­
ten.

Das XI. Weltfestival der Ju­
gend und Studenten auf Kuba Ist 
berufen, ein wichtiger Meilen­
stein In der Festigung der anti­
imperialistischen Solidarität und 
der Freundschaft der progressi­
ven Jugend, In der Entwicklung 
der Zusammenarbeit breiter poli­
tischer Kräfte der Jugend zu wer­
den. Erstmalig in der Geschichte 
der Festivalbewegung wird er 
auf der westlichen Halbkugel, 
auf dem Boden des brüderlichen 
sozialistischen Kuba durchgeführt 
werden. Die sowjetische Jugend 
bat sich energisch der Vor­
bereitung für die XI. Weltfest- 
spielc, die sich auf allen Konti­
nenten breit entfaltet ange­
schlossen. In den Komsomolorga­
nisationen und Jugendkollektiven 
läuft der Wettbewerb um das 
Ehrenrecht, die junge Generati­
on des Sowjetlandes auf diesem 
hervorragenden Forum zu ver­
treten.

Welter sagte B. N. Pastuchow:
Den gesamten bedeutenden, 

unvergänglichen Reichtum, den 
der Leninsche Komsomol auf sei­
nem 60Jährlgen Weg gesammelt 
hat, verdankt er vor allem der 
tagtäglichen. fürsorglichen und 
aufmerksamen Leitung der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. In der Parteileitung liegt 
die Kraft des Komsomol, der 
nichtversiegende Quell unserer 
Energie und Begeisterung. Dte 
Partei vermittelt dem Komsomol 
sehr genau organisatorische und 
politische Erfahrungen, entwik- 
kelt schöpferisch seine Initiative 
und Selbstbetätigung, erzieht 
Führer der Jugend, festigt den 
Parteikern im Komsomol.

Fragen der Arbeit mit der Ju­
gend befinden sich im Blickpunkt 
der ZK der kommunistischen Par­
teien der Republiken, der Par­
telkomitees der Regionen. Gebie­
te. Städte. Rayons? der Partei- 
grundorganlsationen. Der Kom­
somol spürt stets die wahrhaft 
Leninsche Fürsorge des Zentral­
komitees der KPdSU, seines Po­
litbüros mit Leonld lljltsch 
Breshnew an der Spitze.

Das Jahr 1978 ist das Jahr 
des 60. Geburtstages des LKJV 
der Sowjetunion, das Ist auch das 
Jahr, da die Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen in Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
XVIII. Komsomolkongr c s s e s 
überprüft wird. Die Unlonskomso- 
molversammlnng „Dem Lenin­
schen Vermächtnis treu" und der 
Unlonsplooierappell „Wir sind 
deine treue Ablösung. Komso­
mol". die in den Tagen des Ju­
biläums abgehalten werden sol­
len, werden eine kollektive Re­
chenschaftslegung des Komsomol 
vor der Partei sein. Sie werden 
noch einmal den Zusammen­
schluß des Komsomol und der Ju­
gend um das Leninsche Zentral­
komitee der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze, demonstrieren.

Es gibt kein größeres Glück 
für die Jugend des Landes Le­
nins als das Glück, der Sache 
der Partei zu dienen. Das Licht 
ihrer Ideen beleuchtet der Son­
ne gleich unseren Weg In die Zu­
kunft. Und wie das Leben ohne 
Licht und Wärme unmöglich Ist. 
so sind unser Leben, unsere Ar­
beit unser Kampf undenkbar 
ebne die teure Kommunistische 
Partei. Sie Ist Herz und Verstand 
des Volkes und also auch der ge­
samten Jugend.

Wir geloben dir. Partei: Wir 
werden das Siegesbanner des Ok­
tober. das Banner Lenins, dein 
Banner Immer hoch tragenl

Wir geloben: Wir werden we­
der Mühe noch Energie scheuen, 
wenn nötig, selbst das Leben op­
fern um des Triumphs der Sa­
che Lenins, der Sache des Kom­
munismus willen!

(TASS)

der Sowjetunion gehören die 
Komsomolorganisationen von 14 
Republiken, 155 Regionen und 
Gebieten. 4 308 Bezirken. Städ­
ten und Rayons und 428 000 
Grundorganisationen. Die wach­
senden Ausmaße der praktischen 
Unternehmen des Komsomol, die 
Wichtigkeit der Aufgabe, einen 
neuen Menschen zu erziehen, 
diktieren die Notwendigkeit, Je­
des Glied des Komsomol ständig 
organisatorisch und politisch zu 
festigen, die Leitung der Komso­
molorganisationen zu vervoll­
kommnen.

Im Bericht wird darauf auf­
merksam gemacht, daß die von 
der Verfassung der UdSSR ge­
botenen Möglichkeiten voller ge­
nutzt werden müssen. Man muß 
aktiver an der Tätigkeit der So­
wjets tellnehmen. die Zusammen­
arbeit mit Staatsorganen und ge­
sellschaftlichen Organisationen 
verbessern. Der Komsomol hat 
bedeutende Erfahrungen gesam­
melt in der Zusammenarbeit mit 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organisationen, die sich mit der 
Erziehung der Jugend befassen. 
Er ist breit in ihren leitenden 
Organen vertreten. In den ver­
flossenen Jahren hnt das Zentral­
komitee des LKJV der Sowjet­
union zusammen mit staatlichen 
Organen eine bedeutende Anzahl 
von Fragen erörtert, dle sich auf 
das Leben der Jugend bezogen.

Vom Leninschen Dekret über 
den Frieden bis zum Programm 
des weiteren Kampfes für Frie­
den und Internationale Zusam­
menarbeit. für Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker, das 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
aufgestellt wurde — das ist der 
konsequente Kurs unserer Partei 
im Bereich der Außenpolitik.

Der Leninsche Komsomol, die 
gesamte Sowjetjugend billigen 
voll und ganz und unterstützen 
vorbehaltlos die Internationale 
Tätigkeit der KPdSU, die fried­
liebende Außenpolitik des So­
wjetstaates, die konkreten Schrit­
te In Verwirklichung des außen­
politischen Kurses, der vom XXV. 
Parteitag ausgearbeitet wurde. 
Wärmste Erkenntlichkeit und 
Dankbarkeit findet In den Herzen 
der sowjetischen Jungen Men­
schen die vielfältige Tätigkeit 
des Genossen L. I. Breshnew, der 
einen leidenschaftlichen, uner­
müdlichen Kampf für den Frie­
den und die Sicherheit der Völ­
ker, für die Einstellung des 
Wettrüstens und die Abrüstung 
führt.

In Erfüllung der Beschlüsse 
seines XVH. Kongresses war 
der Leninsche Komsomol be­
strebt. aktiv an der Realisierung 
des außenpolitischen Kurses der 
Partei tcllzunehmen. Der Kom­
somol hat seine internationale 
Tätigkeit bedeutend erweitert. 
Er richtet seine Bemühungen auf 
die Propagierung der kommuni­
stischen Ideen und der Praxis des 
Aufbaus des entwickelten Sozia­
lismus, aut den weiteren Zusam­
menschluß der kommunistischen 
Jugendverbände, der gesamten 
demokratischen und progressiven 
Jugendbewegung, auf die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
der politischen Kräfte der Ju­
gend.

In unserem Land fand eine 
große Zahl von internationalen 
und bilateralen Veranstaltungen 
statt. Sie demonstrierten aufs 
neue das wachsende Interesse der 
fortschrittlichen Jugend für die 
unsterblichen Ideen des großen 
Lenin, für die lebendige Praxis 
des kommunistischen Aufbaus.

Die wichtigsten Aktionen der 
Jugendbewegung In den letzten 
Jahren, als deren Initiator die 
sowjetische Jugend auftrat, spie­
gelten eindrucksvoll die Ent­
schlossenheit der progressiven 
Jugend wider, einen konkreten 
Beitrag zum Kampf um diese 
ildeale zu leisten.

Im Vortrupp der Internationa­
len demokratischen Jugendbewe­
gung schreiten die verbrüderten 
Jugendverbände der sozialisti­
schen Ländcrgemelnschaft — die 
aktiven Helfer der Kommunisti­
schen und Arbeiterparteien Im 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus. Die sowjetische 
Jugend Ist mit der jungen Gene­
ration der sozialistischen Gemein­
schaft durch unlösliche Bande 
der Freundschaft und Brüderlich­
keit verbunden.

Von gewaltiger, bleibender 
Bedeutung für die Entwicklung 
der Freundschaft, die Festigung 
der Einheit der jungen Menschen 
der sozialistischen Länder war 
das Treffen Genossen L. I. Bresh­
news mit den Leitern der Ja­
gendverbände der sozialistischen 
Länder. Bei dieser Gelegenheit 
hob Leonld lljltsch Breshnew die 
Aktualität der Erziehung eines 

neuen Menschen hervor, eines 
Menschen, der unsere sozialisti­
sche Ideologie aufnehme, ein Mu­
ster In politischer und morali­
scher Hinsicht sei und den Idea­
len des Sozialismus und Kommu­
nismus Treue bekunde."

Im Namen des Leninschen 
Komsomol versichert der Erste 
Sekretär des ZK des LKJV der 
Sowjetunion von der Tribüne des 
Kongresses aus. daß der LKJV, 
die Sowjetjugend, von der Par­
tei Im Geiste des proletarischen 
Internationalismus und der gren­
zenlosen Treue dem Leninschen 
Vermächtnis erzogen, auch wei­
terhin die brüderliche Freund­
schaft. die allseitige Zusammen­
arbeit mit den jungen Generatio­
nen der sozialistischen Länder 
festigen und Ihre Annäherung 
fördern werden.
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Schritte der sozialistischen Integration

Dynamische Entwicklung
der Zusammenarbeit

Tm März wellte Willi Stoph. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Vorsitzender des 
Mtnisterrats der DDR, in Mos­
kau zu einem Arbeitsbesuch.

Während der Verhandlungen 
wurde die Genugtuung über die 
erfolgreiche Entwicklung der 
brüderlichen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
in Politik und Wirtschaft, über 
die ersprießliche Zusammenar­
beit beider Länder auf bilatera­
ler Grundlage sowie im Rahmen 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe geäußert.

Beide Selten widmeten Ihre 
Aufmerksamkeit der Realisie­
rung der Vereinbarung zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. L Breshnew, so­
wie dem Generalsekretär des ZK 
der SED und Vorsitzenden des 
Staatsrats. Erich Honecker, über 
die Erarbeitung eines langfristi­
gen Programms der Spezialisie­
rung und Kooperation zwischen 
der UdSSR und der DDR. die 
im Juli 1977 während ihres 
Freundschaftstreffens auf der 
Krim getroffen worden war.

Unser Moskauer Korrespon­
dent Alexander SERBIN bat Kurt 
Enkelmann, Handelsvertreter der 
DDR in der UdSSR, die Leser 
der „Freundschaft“ über die Ent­
wicklung beider Länder im Wirt­
schaftsbereich zu Informieren. Er 
sagte, daß das enge Zusammen­
wirken der UdSSR und der DDR 
auf der Grundlage des Vertrags 
vom 7. Oktober 1975 die erfolg­
reiche Lösung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU und dem 
IX. Parteitag der SED gestellten 
Aufgaben des kommunistischen 
und sozialistischen Aufbaus för­
dert.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des IX. Parteitags der 
SED. sagte Kurt Enkelmann, lö­
sen wir neue wichtige Fragen 
im Bereich des Außenhandels.

In den Bruderländern

Lebendige 
Trâditionen

WARSCHAU. Die polnischen 
Werktätigen begehen den 30. 
Jahrestag des sozialistischen 
Wettbewerbs, dessen Grundstein 
der Grubenarbeiter W. Pstrow- 
sky gelegt hat „Wer fördert 
mehr als lehr-, sagte der damals 
wenig bekannte Arbeiter vor 
dem Abstieg In die Grube 
„Jadwlga". Seine Worte haben 
einen breiten Widerhall bei den 
Grubenarbeitern Schlesiens ge­
funden. haben sie zu Arbeitsta­
ten Inspiriert.

Gegenwärtig gehört „Jadwl­
ga" zum Kohlenförderungskom­
plex Schlesiens. Die Plkelhanen 
und Abbauhämmer wurden durch 
moderne hochproduktive Tech­
nik ersetzt, die die Kohlenförde­
rung bedeutend beschleunigte. 
Aber unveränderlich ist das Stre­
ben geblieben, die Sache Pstrow- 
skys fortzusetzen, die Traditio­
nen der Arbeitersolidarität zu 
wahren und zu mehren.

Hauptwasserweg 
der 
Tschechoslowakei

PRAG. Mit Jedem Jahr gehen 
Immer mehr Frachter der Binnen­
flotte an den Anlegenplätzen In­
nerhalb der ' Stadtgrenzen von 
Prag vor Anker. Aus verschiede­
nen Gegenden des Landes beför­
dern sie auf der Vltava In die 
Hauptstadt Kraftstoff und Bau­
materialien. nehmen bei der 
Rückfahrt Erzeugnisse des Ma­
schinenbaus an Bord. Erzeugnis­
se der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie.

Die Rekonstruktion der Däm­
me. der Schleusen pnd anderer 
hydrotechnischer Anlagen wird 
zur Vergrößerung des Beförde­
rungsumfangs auf der Vltava 
beitragen. Zur Zelt sind auf dem 
ganzen Fluß Bedingungen ge­
schaffen, die die Schiffahrt das 
Jahr hindurch ermöglichen. In 
den nächsten Jahren Ist es vor­
gemerkt. eine gründliche Rekon­
struktion der Wasserstrecke un­
mittelbar Innerhalb der Stadt­
grenze durchzuführen.

Wohnungen für 
die Werktätigen

BERLIN. Über 150 000 Woh­
nungen werden Im laufenden 
Jahr In der DDR fertiggestellt. 
In der Periode von 1971 bis 
1977 haben etwa 3 Millionen 
Bürger der Republik ihre Woh­
nungsbedingungen verbessert. In 
dieser Zelt wurden 920000 Woh­
nungen gebaut oder gründlich 
renoviert Im laufenden Plan- 
jahrfiinft betragen die Kapltalin- 
vest'tloncn für den Wnhnungs- 
baubedarf 60 Milliarden Mark.

Im Ergebnis der wachsenden Ar­
beitsteilung und Kooperation soll 
der gegenseitige Warenumsatz 
mit der UdSSR und anderen so­
zialistischen Bruderländern Jm 
Jahre 1978 gegenüber dem er­
zielten Niveau um mehr als 1.2 
Milliarden Rubel anwachsen. Da­
bei hat der Import von Roh- 
und Brennstoffen. Komplexanla­
gen und -Ausrüstungen sowie an­
deren Erzeugnissen aus der 
UdSSR und anderen RGW- 
Ländern eine große Be­
deutung für das stabile Wachs­
tum des Potentials der Volks­
wirtschaft der DDR.

Wir betrachten es als unsere 
Internationale Pflicht, Führte 
Kurt Enkelmann weiter aus, un­
sere Exporllleferungspllicht vor 
der Sowjetunion und anderen so­
zialistischen lindern zn erfüllen 
und messen diesem Umstand 
erstrangige Bedeutung bei. Da­
bei sind wir der Ansicht, daß die 
Realisierung der Abkommen 
über den Anteil an der Verwirk­
lichung von großangelegten 
Induslrleentwürfen von besonde­
rer Bedeutung ist.

In der Beteiligung der DDR 
an solchen Schwerpunktbauvor­
haben in der Sowjetunion wie 
die Gasleitung Orenburg — 
Weslgrenze UdSSR, in den Lie­
ferungen von hochqualltatlven 
Ausrüstungen für das Zellulose­
werk Ust-Ulm In Sibirien oder 
von Chemieanlagen für die Erd­
ölverarbeitungswerke in der 
UdSSR offenbart sich die wach­
sende Integration.

Günstige Voraussetzungen für 
die planmäßige und ständige 
Entwicklung der Außenhandels­
beziehungen zwischen beiden 
Landern schafft das nächstfolgen­
de Jahresprotokoll, das 1m Rah­
men des Fünfjahr•— Handelsab­
kommens (1976—1980) für das 
Jahr 1978 unterzeichnet wurde, 
stellte der Handelsvertreter der 
DDR fest.

N CARTER
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Die Aktionen der amerikanischen Olfenllichkelt gegen die politische 
Abrechnung mit der Wilmington 10 gewinnen einen immer massenhafteren 
Charakter. Der Kampagne lür die Belreiung der mutigen Kämpfer um die 
Bürgerrechte schließen sich die Gewerkschafts , Jugend- und religiösen Or­
ganisationen sowie einfache Amerikaner an.

Im Bild: „Freiheit für die Wilmington 101" fordern die Einwohner von 
Washington.

Interpellation der KP Belgiens
Der Vorsitzende der Kommu­

nistischen Partei Belgiens. Louis 
van Gcyt, hat an die Regierung 
eine Anfrage hinsichtlich der 
Politik Belgiens auf dem Gebie­
te der Abrüstung gerichtet. Ge­
meinsam mit anderen demokrati­
schen und fortschrittlichen Kräf­
ten des Landes fordert die KP 
Belgiens von der Regierung kon­
krete Initiativen, die darauf ge­
richtet wären, die Gefahr der 
militärischen Konfrontation zu 
verringern und Fortschritt auf 
dem Gebiete der Abrüstung zu 
erreichen.

Expansion des BRD-Kapitals
In dem Bestreben, seine Ab­

satzmärkte auszubauen und neue 
Rohstoffquellen zu finden, ver­
stärkt das BRD-Kapital seine 
Expansion In die Wirtschaft an­
derer Länder. Mit Berufung auf 
Angaben des BRD-Wlrtschafts- 
mlnlstcrlums berichtete die 
BRD-Nachrlchtenagentur DPA. 
daß das Gesamtvolumen der Di­
rektinvestitionen der Industrie­
konzerne und der Banken der 
BRD im Ausland Im Zeitraum 
von 1952 bis 1977 52,1 Milliar­
den DM erreicht hat. Allein Im 
Jahre 1977 wurden In die Wirt­
schaft anderer Länder mehr als 
fünf Milliarden DM investiert.

Es ist vorgesehen, daß die ge- 
äcnseltlgen Warenlieferungen
er UdSSR und der DDR In die­

sem Jahr 7.3 Milliarden Rubel 
erreichen werden. Das Ist fast so 
viel, wie der Außenhandelsum­
satz zwischen beiden Ländern In 
fünf Jahren (1956—1960) aus­
machte. oder es entspricht etwa 
dem Gesamtumfang des Außen­
handels der UdSSR Im Jahre 
1957.

Die DDR wird In diesem Jahr 
ans der Sowjetunion Maschinen. 
Ausrüstungen. Transportmittel 
und Rohstoffe beziehen, die für 
die stabile Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft eine große Be­
deutung halien, sagte der Han­
delsvertreter. Er erinnerte dar­
an. daß die Sowjetunion den 
Cßten Teil des Importbedarfs 

DDR an Rohstoffen deckt.
Zugleich gewinnt auch die 

Ausfuhr von Maschinen, Ausrü­
stungen und Geräten aus der So­
wjetunion ständig an Bedeutung, 
stellte Kurt Enkelmann fest. Die 
UdSSR liefert beispielsweise 25 
Prozent aller von der DDR Im­
portierten spanabhebenden Werk­
zeugmaschinen, 30 Prozent der 
Lastkraftwagen, mehr als 66 
Prozent der Personenkraftwagen 
und Schlepper.

Eine besondere Rolle spielen 
die sowjetischen Lieferungen von 
energetischen Ausrüstungen, von 
Kompfexanlagen für die Hütlen- 
und Chemieindustrie sowie ande­
re Branchen, einschließlich Aus­
rüstungen für die Wohnungsbau­
kombinate. technologische Fließ­
straßen zur Herstellung von 
Großplatten für den Wohnungs 
bau.

Die DDR wird in diesem Jahr 
aus der UdSSR 17.7 Millionen 
Tonnen Erdöl. 3.7 Milliarden 
Kubikmeter Gas, 2 950 000 Ton­
nen Walzgut. 1 360 000 Tonnen 
Eisenerze sowie große Partien 
von Bunlmelallen, Schnittholz, 
Zellulose, Baumwolle, Asbest

Das Politbüro des ZK der KP 
Belgiens hatte dieser Tage in ei­
ner Erklärung unterstrichen. Bel­
gien müsse auf der Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
zu Abrüstungsfragen eine posltl 
ve Rolle spielen und tatkräftig 
zum Erfolg der Wiener Verhand­
lungen über eine Reduzierung 
von Streitkräften und Rüstungen 
In Mitteleuropa beitragen. Die 
belgischen Kommunisten richte­
ten an die Regierung den Auf­
ruf, die Mllltärausgaben nicht zu 
erhöhen und auf neue Rüstungs­
aufträge zu verzichten.

Was die Objekte der Expansion 
anbetrifft, so stehen an erster 
Stelle die USA (1,3 Milliarden 
DM). Ihnen folgen mit 588 Mil­
lionen DM Brasilien, mit 478 
Millionen Belgien, mit 413 Mil­
lionen Frankreich und mit 150 
Millionen DM Großbritannien.

Wie die „Welt" mit Berufung 
auf Angaben des deutschen Han 
dels. und Jndustrleverbands fest­
stellt. wollen 86 Prozent der 
BRD-Tochtergesellschaften und 
-Firmen in Großbritannien in die­
sem Jahr zusätzliche Investitio­
nen zum Ausbau der Produktion 
vornehmen. 

untj anderen Rohstoffen erhalten.
Außerdem liefert die UdSSR 

Werkzeugmaschinen. Kräne, 
Bagger. Lastkraftwagen. Schlep­
per sowie 63 000 Personenkraft­
wagen an die DDR. Was die 
Konsumgüter anbelangt, so wird 
die Republik aus der UdSSR un­
ter anderem auch Uhren. Fern­
sehgeräte, elektrische Haushalts­
waren. Sportwaren sowie kunst­
gewerbliche Erzeugnisse einfüh­
ren.

Zugleich bestehen die Liefe­
rungen an die Sowjetunion wie 
auch früher größtenteils aus Aus­
rüstungen und Erzeugnissen der 
Metallindustrie. Einen großen 
Teil unseres Exports bilden 
Werkzeugmaschinen. Hebezeuge 
und Förderausrüstungen. Maschi­
nen für die Chemie-, die I«lcht- 
und die Lebensmittelindustrie. 
Erzeugnisse der Elektrotechnik, 
Elektronik und des wissenschaft­
lichen Gerätebaus sowie Land­
maschinen, rollendes Eisenbahn 
material und Schiffe.

Zugleich werden In diesem 
Jahr die Lieferungen von Er­
zeugnissen der Leichtindustrie, 
der Fotochemie, der Chemie und 
anderer Branchen sowie Arznei­
mitteln aus der DDR an die So­
wjetunion fortgesetzt.

tm Ergebnis der wachsenden 
Arbeitsteilung und Kooperation 
soll sich der gegenseitige Wa­
renumsatz zwischen der DDR 
und der UdSSR bis 1980 ein­
schließlich bedeutend vergrößern 
Dabei soll sich der Handel mit 
Maschinen und Ausrüstungen In 
besonders schnellem Tempo ent 
wickeln. Hier wird der Export 
der DDR In die UdSSR nach sei­
nem physischen Umfang um 50 
Prozent, der Import um mehr als 
80 Prozent zunehmen.

Abschließend sagte Kurt En­
kelmann: Von den sich dyna­
misch entwickelnden Wirtschafts­
beziehungen zwischen unseren 
Ländern zeugt folgende Tatsa­
che: Alltäglich überqueren im 
Durchschnitt etwa 1 000 Güter­
wagen mit hochqualitativen Wa­
ren. das Resultat der Tätigkeit 
der Werktätigen unserer Länder, 
die Staatsgrenzen aus der 
UdSSR in die DDR und umge­
kehrt.

Die Föderation Malaysia, bestehend 
aus den 13 Staaten Perlis. Kedah. Pc- 
rak. Selangor. Kegri Sembilan. Kclan- 
tan. Trengganu. Pahang. Johore. Pe­
nang. Malakka. Sarawak und Sabah 
(Hache 330000 km\ über 12 Millio 
nen Einwohner). kann man ein ein­
zigartiges Staatengebilde nennen, 
schon weil sie die einzige wählbare 
Monarchie ist — das Staatsoberhaupt 
wird alle fünf Jahre unter den neun 
malaiischen Bundesstaatenherrschern 
gewählt.

DIE FÜR VIELE Entwicklungsländer typischen 
Probleme haben hier manchmal ganz eigene 
Nuancen. Dazu trägt auch die bunte Zusammen­
setzung der Einwohnerschaft bei, die ungefähr 
zur Hälfte aus eigentlichen Malaien besteht. Die 
übrigen sind Chinesen. Inder, Indonesier. Paki­
staner sowie die aus uralten Zeiten stammenden 
Eingeborenen der Halbinsel, die im Gebirgs­
dschungel lebenden Semang, Sekoy und Yakon.

Noch bunter zusammengewürfelt sind die 
Glaubensbekenntnisse. Obwohl der Islam die 
Slaatsreligion ist. gibt es auf Malakka und den 
benachbarten Inseln ganz verschiedene Pagoden 
und buddhistische Klöster, konfuzianische Kapel­
len, Heiligtümer der Parsen, die das Feuer anbe­
ten. und Tempel, in denen hinduistischer und 
Sikhgottesdiensf gehalten wird. Hinzu kommen 
die Animisten, die im tiefen Wald Geisler anbe-

Auch heule noch kann men im Dschungel auf 
erschreckende Götzenbilder sloßen:den glotzäu­
gigen Peroman, die mit Wikhchweinhauer und 
blutigen Federn behängten Geister Peku und 
Klang Koat, den mit den Tofemchädeln „ge­
schmückten" hölzernen Nashornvogel. Für den 
Zugereisten mag das pure Exotik sein, unter 
den hiesigen Verhältnissen aber sind nun ein­
mal solche Götzenbilder nicht von der Hand

Funde bei Ausgrabungen der letzten Jahre 
bestätigen Überlieferungen jetziger Völker Malek -

die Semang und Senon, und die Vorfahren der 
heutigen Yakon kamen schon im 2. und 1. Jahr-

ginn unserer Ära entstanden auf Malakka die 
ersten Staatswesen. Die einen hielten sich bis 

' • * Msins II. Jahrhundert, arte 
der Islam erst entstand.

Scheinstabilisierung in China
Kommentai

Berichten von Ausländskor­
respondenten aus China pifolge 
lassen die Ereignisse der letzten 
Wochen darauf schließen, daß 
die Im Februar—März abgehal- 
tcnc Tagung des Nationalen 
Volkskongresses Chinas entge­
gen den auf Ihr verkündeten 
Deklarationen zu keinerlei „Ein­
heit und Geschlossenheit" in der 
chinesischen Gesellschaft und In 
der gegenwärtigen FOhrungs- 
gruppe Pekings geführt bat.

Im Innenpolitischen Kampf 
rücken Säuberungsfragen und 
die sogenannte Ordnung der I<el- 
tungsgileder unter dem Vorwand, 
die Haltung zur ..Viererbande" 
zu ermitteln, wieder In den Vor­
dergrund.

Das zeigte sich besonders 
deutlich 1m Zusammenhang mit 
dem zweiten Jahrestag der „Ap- 
rll-Erelgnlsse" von 1976. Be­
kanntlich hatte es sich bei die­
sen Ereignissen um machtvolle 
antl-maolstlsche Aktionen der 
Massen auf dem Pekinger Tlen- 
Anmen-Platz gehandelt, die von 
den rivalisierenden Gruppierun­
gen der Führungsspitze Chinas 
Rlr den reaktionären Kampf und 
für gegenseitige Abrechnung a un­
genutzt wurde. Eine der Folgen 
dieser Ereignisse war. daß Deng 
Xlaoplng zum zweiten Mal seiner 
Funktionen enthoben wurde und 
Hua Guofeng In eine der ersten 
Rollen in der chinesischen Füh­
rung aufrückte Beides geschah 
auf Vorschlag Mao Zedongs.

Im April dieses Jahres tauch­
ten In Peking erneut zahlreiche 
Wandzeitungen auf. die neben 
einer positiven Einschätzung der 
April-Ereignisse Angriffe gegen 
einige der gegenwärtigen chine­
sischen Führung angebörenden 
Personen enthielten, darunter 
gegen <Jen ersten Sekretär des 
Partelkomitees und Vorsitzenden 
des Revolutionskomitees von Pe­
king, Wu De. sowie gegen das 
Pekinger Stadtkomitee als gan­
zes. In einigen Wandzeitungen 
wurde Wu De sogar als „Konter­
revolutionär" bezeichnet und das 
Stadtkomitee der Partei beschul­
digt, den ..Topfdeckel zugehal­
ten" und die Macht dazu miß­
braucht zu haben, der weiteren 
Entlarvung der Anhänger der 
.Viererbande" entgegenzuwlr- 

ken.
Augenfällig ist die Tatsache, 

daß die Angriffe gegen Wu De 
wiederaufgenommen wur den, 
nachdem er auf der Tagung des 
Nationalen Volkskongresses und 
des Volkskongresses von Peking 
zum Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ständigen Komitees des 
Volkskongresses und zum Vorsit­
zenden des Revolutlonskomltecs 
von Peking wiedergewählt wor­
den war. Dabei wurde berichtet, 
daß diese Wiederwahl unter 
energischem Druck von Hua 
Guofeng geschah. Dieser mußte 
sich gegen die Kritik an Wu De 
durchsetzen, dem „Unterdrük-

Ein Bund von Reaktionären
Als extrem konservativ und 

reaktionär bezeichnen politische 
Beobachter in Wien die in Salz­
burg gegründete sogenannte 
Europäische Demokratische Uni­
on (EDU), in der sich 18 kon­
servative Parteien aus 14 Län­
dern Wcsl-und Nordeuropas zu­
sammengeschlossen haben. In 
Wiener politischen Kreisen wird 
darauf hingewiesen, daß diese 
Organisation zum Kampf gegen 
die fortschrittlichen Kräfte wie 
auch als Gegengewicht zu den

Ans dem Dossier der „Freundschaft“

Der schwere Weg
Entscheidenden Einfluß auf die ersten malakki- 

schen Königreiche hatten indische Kaufleute, 
Prediger und Seefahrer. In Kedah und auf Pe­
nang wurden viele Steinplatten mit indischen In­
schriften aus dem 4. und 5. Jahrhundert gefun­
den. Im Dschungel, der fast 80 Prozent von Ma­
lakka bedeckt, findet man Festungsmauern, die 
Ruinen hinduistischer Tempel und Pagoden. Sta­
tuen brahmanischer Gottheiten und buddhisti­
scher Prediger. Die indische Kultur und Religion

bares Gepräge gegeben. In einem Tempel auf 
Penang, der durch die Kolossahlafue des im 
Nirwana weilenden Buddha berühmt ist, strömen 
Pilger aus ganz Süd- und Südostasien zusammen. 
Auch Tänze, Musik, Folklore und Bräuche der

das seine Nachbarvölker nicht unferjochfe, son­
dern mit dem nachdenklichen Lächeln seiner 
unsterblichen Helden gewann.

Oberlagert wurde diese „KetturschicM", wie

Malakkas. Auch die Rivalität nmchen dem >- 
vanisehen Reich Maganahit und Kbcm-ThM be­
reicherte die malaiische Folklore, wenn sie Mcb

zerfielen.
DIE HAUPTSTADT MALAYSIAS

Luxushotels, sondern auch cSe Kirchen. Selbst 
die Magjid-Negara-Moschee sieht eher wie eine 
Atomenergie- oder Raumlahrtzeotrule aus.

Islams, aulbewahrt.
Di« Stadt verdank! ihr Cntihtuu dem Ze». 

Mit seinen festgestehten Zinn vor kommen nimmt

lendsten Kapitel der Landesgeschichte zusammen. 
Sultan Muhammad von Malakka schickte 1830 
eine Expedition in den Dschungel. Von den 87

kung der Massen" während der 
Ereignisse Im April 1976 vorge­
worfen wurde.

Einige ausländische China-Ex­
perten werten die neue Runde 
der Kritik an Wu De als einen 
Versuch der „alten Kader" — 
unter diesen wird auch Deng 
Xlaoplng genannt — eine Revi­
sion der auf der Tagung des Na­
tionalen Volkskongresses vorge­
nommenen Verteilung führender 
Posten elnzulelten. Wu De und 
seine Gruppe waren bekanntlich 
Im Zuge der Kulturrevolution an 
die Macht gelangt.

Der anhaltende Innenpoliti­
sche Kampf spiegelt sich unter 
anderem darin wider, daß es In 
der chinesischen Presse eine ge­
wisse Unelnheltllchkelt In den 
Fragen des Kampfes um die 
..Ausrottung des Einflusses der 
Viererbande" gibt.

Zahlreiche Veröffentlichungen 
enthalten Kritik an sogenannten 
Erschüttere™. Wetterfah nen, 
Hyänenmenschen und Krltlkun- ----- j_ n.1.<_^ wer_terdrückem — In Peking 
den eben gerne Etiketten ver­
teilt—. an Jenen, die mit dem 
„System der Viererbande" zu- 
saramcngearbellct oder mit die­
sem konforme Standpunkte ver­
treten und für sich daraus Nut­
zen gezogen haben. Jedoch Im­
mer noch in Ihrer Stellung ver­
bleiben, von keinerlei „Ermitt­
lungen betroffen" und bemüht 
sind, die Fortführung und Ver­
tiefung des Kampfes gegen die 
„Viererbande" zu verhindern.

In letzter Zelt wurde eine gan­
ze Reihe von Materialien ver­
öffentlicht, die der Lage in den 
Provinzen gewidmet sind. In de­
nen 1m vorigen Jahr die höch­
sten Parteiämter umbesetzt wur­
den. Es handelt steh um die Pro­
vinzen Heilongjiang. Jilin. An- 
hui, Gansu und Quinghal. In die­
sen Materialien wird nachdrück­
lich der Gedanke verfolgt, daß 
die Absetzung der früheren 1*1- 
ter. die als „Helfershelfer der 
Viererbande" qualifiziert wer­
den. einen entscheidenden Ein­
fluß auf die Gesundung der ge­
samten Lage In diesen Provinzen 
ausgeübt habe.

Gleichzeitig sind Jedoch Ver­
öffentlichungen aufgetaucht, in 
denen andere Töne mltschwln- 
gen. So wird in einem richtungs­
weisenden Artikel des April- 
Heftes von „Hongql", nachge­
druckt von ..Renmln Rlbao". die 
Politik der „erbarmungslosen 
Schläge" gegen die Kader ver­
urteilt und dazu aufgerufen, auf 
diese hauptsächlich erzieherische 
Methoden anzuwenden und selbst 
Jenen Kadern, die Fehler began­
gen haben. „Zelt und Möglich­
keit zu geben, sie zu korrigie­
ren". einschließlich jener, die als 
Anhänger der „Viererbande" 
gelten.

Als eine Tendenz jener Grup- 
pe in der chinesischen Führung, 
die an einer Dämpfung der Kam­
pagne des Kampfes gegen die 

sozialdemokratischen Parteien 
entstanden Ist.

Der Pressevertreter der KPO. 
Hans Wolker. erklärte In einem 
Gespräch, die Gründung der 
EDU sei ein Versuch der Reak­
tion. einen Stoßtrupp gegen De­
mokratie und internationale Ar­
beiterbewegung zusammenzuzim­
mern. Die KPO sehe darin ei­
nen reaktlonär-konscrvat Iven 
Block, der unter der Parole der 
..freien Marktwirtschaft" dem 
Großkapital immer größere Pro­

Anhänger der „Vlererbanjle" 
interessiert Ist werden die In 
der Pekinger Presse aufgetauch­
ten Appelle gewertet, die Auf­
merksamkeit auf Fragen der 
..Festigung der Ordnung" zu 
konzentrieren. Objekte der Kri­
tik sind In solchen Materialien 
Partei- und Leitungskader an 
der Basis, die sich angeblich 
Machtmißbrauch zusch u 1 d e n 
kommen lassen.

Aufsehen erregte ferner die 
Veröffentlichung des Beschlasses 
des Mllltärrates des ZK der KP 
Chinas über die „Festigung von 
Organisiertheit und Disziplin" 
In der chinesischen Armee. In 
diesem Beschluß wird dazu an­
gehalten. einen entschlossenen 
Kampf gegen Jene zu führen, die 
sich dem ZK und dem Militär­
rat des ZK der KP Chinas wi­
dersetzen. „Kirchturmpolitik" 
und ..Sektierertum" betreiben. 
. Verschwörungen und Intrigen 
schmieden".

Die ausländische Presse be­
richtete ferner über ernste Unru­
hen unter den nationalen Min­
derheiten in China. Danach kam 
es vor kurzem Im Raum Aksu Im 
autonomen Gebiet Xlnjlang der 
L’Lguren zu einer Aktion der Be­
völkerung gegen die Behörden. 
Die Pekinger Führung befahl. 
..die Revolte entschlossen zu un­
terdrücken". Berichten zufolge 
handelte es sich bei diesen Vor­
gängen um eine Reaktion auf 
Repressalien der chinesischen 
Behörden gegen leitende Mitar­
beiter und Personen dortiger Na­
tionalitäten wegen der Beteili­
gung am Befreiungskampf ge­
gen die nationale Unterdrückung 
während der Tschlangkal-Schek- 
Herrschaft. Die Beschuldigung, 
..die Nationalitätenpolitik der 
KP Chinas zu untergraben", 
wurde auch gegen den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
Kommunistischen Partei Chinas, 
den Ulguren Selfudln erhoben, 
der vor kurzem seine Ämter als 
Sekretär des Partelkomitees und 
Vorsitzender des Revolutionsko­
mitees des autonomen Gebiets 
verlor. In diese Ämter wurde ein 
Funktionär chinesischer Nationa­
lität eingesetzt.

Die Labilität des Kompromis­
ses zwischen den Fraktionen In 
der Führungsspitze, der durch 
die Tagung des Nationalen 
Volkskongresses herbeigeführt 
wurde, und die periodisch auf­
tauchenden Kontroversen Im In­
nenpolitischen Kampf In China 
sind letztlich auf tiefe wirtschaft­
liche und sozialpolitische Proble­
me zurückzuführen ebenso wie 
auf die immer deutlicher wer­
dende Untauglichkeit der gegen­
wärtigen Führung Chinas, diese 
Probleme bei Aufrechterhaltung 
der antlsozlalistlschen und ag­
gressiven chauvinistischen 
Hauptthesen des Maoismus zu 
lösen.

Alexej PETROW

fite durch Ausbeutung der Ar­
beiterklasse sichern, den sozia­
len Fortschritt verhindern und 
die Gebrechen des kapitalisti­
schen Systems verdecken wolle.

Man könne zugleich nicht 
übersehen. daß innerhalb der 
EDU Widersprüche bestünden. 
Die italienischen, luxemburgi­
schen, niederländischen und bel­
gischen Christdemokraten hätten 
es doch abgelehnt, an der Grün­
dung der Organisation tcllzuneh- 
men: Sie hätten nicht Im gleichen 
Boot mit der reaktionärsten po­
litischen Parteien, die gegen Ent­
spannung und Wettrüsten sind, 
sitzen wollen.

der Erneuerung
und Halbedelsteinen brachte die Expedition dem 
Sultan einen kleinen Beutel mit schweren, 
schwarzgUnzendeo Kömem: Kassiterit, Zinnstein.

Sein rasches Wachstum verdankt Kuala Lumpur

kömem, die von britischen Agenten unter Le­
bensgefahr aus Brasilien hinausgeschmuggett 
wurden. Die Saat ging in Singapur auf und aus 
ihr entstanden alle Kautschukplantagen Asiens.

billigen Gummi auf den Weltmarkt brachten, ließ 
der KauHchukboom nach. Zum Unterschied vom 
Kautschuk ist das Zinn unaufhörlich teurer ge-

doch der Haupteiporteur dieses lür die moderne 
Technik unentbehrlichen Melafft. Fast das ganze 
Zinn gelangt über Singapur auf den Weltmarkt, 
zum Teil in Barren zum Teil als aulbereiletes Erz

Hauptpoxfen des malafiiictwm Exporte.
Dt£ BILLIGEN ARBEITSKRÄFTE «mogLctsan

sich gazwxxngan, uoarlaubl

Im Dschungel fühlen sich 
.Bauherren“ sicherer. Kemer

Soda«
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und

Murmansk

schaffen wurde. In den 50 Jahren, 
die seitdem verstrichen sind, wur-

Erhaltung de' Tier- und Pflanron- 
welt der verschiedenen geographi­
schen Gebiete des Landes.

Von unseren Erfolgen sprechen 
z. B. solche Tatsachen: Im Woro- 
nesher Schutzgebiet gab es nur

in 73 Gebiete des Landes übersie­
delt, deren Nachkommenschaft heu­
te an die 70 000 zäh». Oder die 
Geschichte mit dem finnischen 
Wildren. Auf der Kolahalbinsel 
blieben nur noch an die 100 Stück

der UdSSR
__  ________ .. in denen 

große wissentcheltliche und prekli-

Für Erhaltung 
Tier- und 
Pflanzenwelt

| Ende t976 gab es in 

118 Naturschutzgebiete, 
□roße wissenschaöliche

Studien und Beobachtungen-

Mehrere Trupps des 
Kasachischen Jâger- 

und Fischerverbandes 
begaben sich in das Ge­
biet Zellnograd, wo sie 
mit der Einrichtung der 
Jagdreviere der Jäger- 
und Fischervereine be­
gannen. Sie werden das 
Wild statistisch erfas­
sen. die Höhe des Jah­
resabschusses festlegen, 
biotechnische und Re- 
produktions m a ß n a h- 
men vormerken.

Neue Jagdreviere
Im vergangenen Jahr 

wunde eine ähnliche Ar­
beit in den Gebieten 
Nordkasachstan. Kusta- 
nal und Ostkasachstan 
geleistet. Gegenwärtig 
werden in Kasachstan 
Einrichtungsarbeiten In 
mehr als 300 Jagdrevie­
ren mit einer Gesamtflä­
che von etwa 20 Millio­
nen Hektar geführt.

Viele Amateurjäger 
treiben nicht nur Sport- 
Jagd, sondern tragen 
auch zur Vermehrung 
der Tierwelt bei: sie un­
terbinden die Wilddie­
berei. richten Nistplätze 
für die Wasservögel ein. 
legen Futtervorräte von 
Heu und Asten für Rehe 
und Hirsche an. Die 
Jäger des Gebiets Kara-

Ul IR SITZEN bereits zehn 
” Stunden im Sattel, aber 

die Berge steigen immer höher 
an. Es ist Juli, doch der Regen, 
der weit unten warm war. hat 
sich hier in feuchte Schneefiok- 
ken verwandelt. Die Pferde um­
gehen geduldig die knorrigen 
Zirbelkiefern und die kerzenge­
raden Lärchen, ihre eisenbeschla­
genen Hufe trappeln den Stein­
pfad entlang. Sie sind müde, der 
Tag geht zur Neige, doch das 
Maralgehege nimmt kein Ende. 
Neben dem Pfad windet sich ein 
drei Meter hoher Zaun. Er wie­
derholt das komplizierte Relief, 
umgeht Felsen, stelle Abhänge 
und Steigungen. Er wurde von 
den örtlichen Maralzüchtern er­
richtet. Stellenweise wurden die 
vermoosten Balken durch elasti­
sche Metallnetze ersetzt.

Ich steile mein Pferd auf den 
engen Pfad neben Basan Tura- 
rows Braunen.

Basan. ein erfahrener Maral- 
züchter, fährt Im Gespräch fort:

„Wer .kennt' das Ober-Katun- 
Gebiet am besten? Natürlich die 
Marale. Da sind sie. fragen Sie

schöpft die Erd- und die Stein­
brombeeren mit vollen Händen. 
Und im wilden Gestrüpp an den 
stellen Abhängen kann man in 
Gesellschaft eines Bären herben 
Sauerklee. Brombeeren, duftend 
süße Himbeeren sammeln.

| E REINER der Himmel
J über dem Kopf, desto 

stärker wird der Druck in den 
Ohren. Das Ist das Gefühl der 
Höhe. Das Herz pocht laut. Doch 
hier kann man sich an der Ge­
witterluft sattatmen. Ein Gemisch 
von Gerüchen aller Gräser, der 
häußgen Gewitter, filtriert In Re­
gen. steigt zu Kopf: man kostet 
Jeden Atemzug.

Die
Ich hebe mich in den Steigbü­

geln, das Pferd biegt, meiner Be­
wegung folgend, nach links ab. 
Doch die Marale heben Ihre ge­
krönten Köpfe und entfernen sich 
schnell Ins Dickicht.

„Im Winter nehmen sie einem 
das Heu fast aus der Hand", lä­
chelt Basan. „Diese vorsichtigen, 
kräftigen und klugen Tiere lieben 
diese Welten."

Ober-Katun. Das Wort Ist la­
konisch und spröde, wie das Ge­
trappel der Marale. In den vie­
len Espen- und Birkenhainen 
schießen hier Im Sommer saftige 
Gräser hoch, die den schweren 
Julitau bis zum Mittag halten 
und dem faulen, zutraulichen 
Birkhahn die Flügel fesseln Die 
Pferde bewegen sich 1m Gras, 
hin und wieder stoßen sich die 
Steigbügel an den breiten golde­
nen Kronen der Rübendistel. 
Bald steigen die Pfade schroff 
empor, bald wieder herab, oder 
ziehen sie sich gehorsam am 
Buckel des kahlen, von Wind und 
Wetter abgeschabten Berges ent­
lang. An den Abschnitten, wo der 
Pfad eben Ist. gehen die Pferde 
munter vorwärts, sie spüren die 
Höhe nicht. Manchmal streift 
uns ein Wolkenrand, wie ein mü­
der Vogel, auf dem Gesicht und 
den Kleidern feinen Wasserstaub 
zurücklassend. So hoch steigen 
die Wolken selten. Gewöhnlich 
sind sie unten. Groß, gleichsam 
mit Wasser durchtränkte Watte, 
wälzen sie sich, ihre Form stän­
dig ändernd, verschmelzen In ein­
ander, kriechen blindlings In die 
Höhe, indem sie sich auf die Fel­
senvorsprünge wie auf Treppen 
stützen Manchmal leuchtet ein 
Blitz auf. dem ein Gedonner nach­
rollt.

Dem Banne der Wolken ent­
kommen, verbreitet es sich nach 
allen Selten, erschreckt die Eich­
hörnchen, die Bären, läßt die 
Lärche „klingen", verfängt sich 
dann hilflos in der dichten grü­
nen Bekleidung der Fichten und 
verstummt.

Hier nehmen die Gewitter Ih­
ren Anfang. Von hier kommt der 
Regen über die dürstenden Tä­
ler. Hier Ist Immer viel Sonne 
und Feuchtigkeit, doch es fehlt 
an Wärme. Die Gräser strecken 
sich, dicht aneinander gedrängt, 
in die Höhe, gleichsam um sich 
gegenseitig zu erwärmen. Doch 
die häufigen und reichlichen Re­
gen verwandeln sie In eine Art 
Algen — saftige, undurchdring­
liche. Im Sommer reift hier eine 
Unmenge Beeren. Man läßt sich 
vom Pferd direkt auf den grünen 
Teppich der Wiese fallen und
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im Lappländitchen Schonrevier an

ganda fingen 1 000 
Murmeltiere und siedel­
ten sie vom Ackerland 
in günstigere Naturver­
hältnisse um. führten 
außerdem viele Ziesel­
mäuse ein. in den Ge­
bieten K u s t a n a 1. 
Tschlmkent, Pawlodar 
und anderen züchtet 
man Bisamratten.

In zahlreichen Seen 
und künstlichen Wasser­
becken hat man Fische 
vermehrt. (KasTAG) 

lächelt der Aksakal wartet auf 
eine Antwort, beschaut tadelnd 
meine Schuhe, die Kratzer an 
meinen Füßen Er wiegt den 
Kopf: diese Kleidung ist für die 
Berge ungeeignet.

Doch ich eile zu den Maral­
züchtern* und bedaure, daß Ich 
wenig Zeit habe.

Basan turarow und
Ich blieben auf der Wald­

lichtung stehen, wo eine ganze 
Rübenolstelplanlage lila blühte. 
Ich drückte das Gras um die 
kräftige Wurzel der Rübendistel 
nieder, trat auf den Spaten. 
Doch umsonst — der Boden war 
Steinhart.

Rübendiste
„Auf diese Weise wirst du um 

eine Wurzel drei Spaten kaputt- 
machen ..Glb's mal her!"

Mein Gefährte umgrub sorg­
fältig den Wurzelstock, hob ihn 
aus dem Boden und reichte Ihn 
mir.

„Nimm, leg ihn in die Sattel­
tasche."

...Als der Winter mit seinem 
tiefen Schnee vorbei war. spürte 
ein alter örtlicher Jäger in der 
Taiga einen Bock aus. Die un­
sichere Spur führte Ihn auf eine 
kleine Hochgebirgswiese. Das 
große entkräftete Tier war neben 
einem langen dürren Stengel In 
die Knie gesunken. Es schien, als 
würde er 1m nächsten Augenblick 
tot niederstürzen. Seine dünnen 
geschwächten Beine zitterten, 
knickten ein, doch seine starken 
Zähne fraßen sich durch das 
verdorrte Gras In den kaum grü­
nenden Boden hinein. Nachdem 
der Maral die Wurzeln der un­
gewöhnlichen Pflanze zerkaut 
hatte, suchte er andere und kaute 
weiter.

Von der Hartnäckigkeit des 
Tiers in Staunen versetzt. Heß 
der Jäger das Gewehr sinken. 
Auffallend schnell kam das Tier 
zu Kräften. Nach zwei—drei Ta­
gen warf es das alte Geweih ab. 
und bekam statt dessen die scho­
koladebraunen samtwe 1 c h e n 
Höcker des Bastgeweihs. Die Bei­
ne erstarkten, die lebensspenden­
de Kraft der Frühlingswiese 
drang wie ein heißer Strahl durch 
Jene Wurzeln In den Körper des 
Tieres ein.

„So verriet der Maral dem 
Menschen seine Hellwurzel und 
den Wert des Bastgeweih ", 
schloß Basan seine Erzählung ab.

Ich versuchte, aus dem festen 
Wurzelknuten die Erdekörnchen 
herauszuklopfen. Doch daraus 
wurde nichts: so sehr man sich 
auch bemüht, gelingt es nicht, 
die Wurzel sofort zu entblößen.

Diese Luft atmen auch die Blu­
men. rote, weiße, blaue, rosa, li­
la, flammenrote. An den Blumen 
kann man erkennen, auf welche 
Höhe man gestiegen Ist. In Ihrer 
Lebenskraft wetteifern die Blu­
men mit den zähen Zirbeln hier, 
am Fuße eines Felsens, der als 
Postament für eine stattliche Zir­
belkiefer dient, haben sie sich wie 
Schmetterlinge versammelt. Die 
Zirbel ist noch Jung. Ihre knorri­
gen. schwieligen Wurzeln haben 
den Steinbrocken auf dem Berg­
gipfel umkrallt.

Unter den langen Zirbelnadeln 
verbergen sich Im Sommer die 
Zapfen. Manchmal sind sie so 
zahlreich, daß ein Schlag mit 
dem Stock an den Stamm oder 
ein Windstoß genügt, damit sie 
als große schwere Barren nieder­
regnen. Hier auf den Dshalljaus 
des Hochgebirges wohnen und ar­
beiten Maralzüchter, Schäfer, 
Pferdehirten, Hirten. Von hier 
befördert man mit Pferden das 
wertvolle Getränk — den Kumys 
— Ins Tal hinab. „Kumys" be­
deutet auf kasachisch „silbern". 
Doch nach seinen Hellelgenschaf- 
ten Ist es viel teurer als Silber. 
Davon schrieben Wladimir Dahl, 
Anton Tschechow, Lew Tolstoi, 
die die Heilkraft dieses Getränks 
selbst erprobt hatten. Doch wer 
den Kumys nicht direkt aus dem 
am Sattel befestigten Burdjuk 
(Lederschlauch) getrunken hat. 
kennt seinen wahren Reiz und 
Wert nicht. Aber dazu muß man 
lange durch die. Berge, durch 
diente Wälder reiten, man muß 
fest 1m Sattel sitzen, Dshlglt sein 
— nur dann verdient man die 
Gunst des Aksakals — des Pfer- 
dehlrten. Und als Belohnung 
darf man am Bergßuß, unter der 
Krone einer alten Zirbelkiefer, 
den Staub der Straßen und den 
Lärm der Stadt vergessend, den 
Kumys durch ein Schllfröhrchen 
aus oem Burdjuk trinken. Der 
Aksakal sitzt auf einem Stein, 
hält ein Blümchen in der Hand 
und verbirgt ein schlaues Lächeln 
Im grauen Bart.

„Fein?"
„Shaksy". antworte Ich
„Komm zu mir zu Gast Die 

Tür meiner Jurte Ist für Gäste 
Immer ollen."

„Ist es weit?"
„Nein, ganz nahe. Drei Ge­

birgspässe, dann eine Wiese und 
noch drei Pässe. Dein Pferd, se­
he Ich. ist kräftig. Wirst dir mei­
ne Pferde ansehen."

Mit seinem Scherz zufrieden.

OSTKASACHSTAN Ist die 
Heimat der Maralzucht. 

Seit altersher Jagte man hier die­
se Tiere wegen Ihrer teuren Hör­
ner Doch bis zum siebzehnten 
Jahrhundert kannten die örtl.- 
chen Jäger die Heilkraft des 
Bastgeweihs nicht. Deshalb mach­
ten sie sich über die chinesischen 
Kaufleute lustig, die Ihnen dafür 
schweres Geld zahlten: „Sollen 
sie sich .daraus eine Suppe ko­
chen. wenn sie wollen." Vom 
Qberlauf der Buchlarma verbrei­
tete. sich das gewinnbringende

Folgen 
der Paarung

In den Naturgesetzen Ist nun 
einmal angenommen, daß Vögel 
und Tiere verschiedener Arten 
auf freier Wildbahn sich mit ein­
ander nicht paaren. Ganz beson­
ders auffallend Ist. daß die Paar­
hufer keine Annäherung dulden. 
Dasselbe kann man auch von den 
Katzenarten wie Löwen. Tiger.

Eiderenten 
vermehren sich

Tn der Natur hat man noch 
kein Material gefunden, das wär­
mer und leichter wäre als Eider­
daunen.

In den früheren Zelten wurde 
die Eiderente räuberisch ausge­
rottet. Erst als die Gefahr ihres 
völligen Verschwindens als Art 
entstand, trug man den Vogel ins 
..Rote Buch" ein. und begann In

Leistungsfähige
Früher entnahm das Aktjubln- 

sker chemische Klrow-Werk 
Wasser aus dem llek. einem Ne­
benfluß des Urals und ließ die 
Abfallprodukte in einen toten 
SCe abfließen. Mit der Inbetrieb­
nahme des Schwefelsäurekomple­
xes hat sich das Bild verändert. 
Jetzt wirkt Im Werk eine chemi­
sche Wasserreinigungsanlage zur 
Verarbeitung der Produktlonsab-

Gewerbe über den Zentralaltai 
und den südlichen Teil Sibiriens. 
Doch der Bestand dieser wertvol­
len Tle-e ging schnell zurück: 
hierher drangen Immer öfter die 
Legenden von der wunderbaren 
Macht der tibetischen Medizin, 
die die Geheimnisse der Altaier 
Bastgeweihe kannte.

Die Alteinwohner erzählen, 
daß die unternehmungslustigen 
Brüder Scharypow als erste in 
dieser Gegend vor hundertvierzig 
Jahren anfingen, diese wetrvollen 
Tiere zu zähmen. Sie verkauften 
die Bastgeweihe wie auch früher 
ans Ausland. Erst nach der Re­
volution. Anfang der 30er Jahre, 

urde nach Professor S. M Paw-

lenkte Methode ein einheimisches 
Arzneimittel — das Pantokrln — 
hergestellt. Die umfassende phar- 
inakodynamlsche Wirkung des 
Bastgeweihextrakts auf den 
Menschen wurde gründlich er­
forscht. Die Jungen Hirschgewei­
he enthalten eine Menge wertvol­
ler Mlneralstolfe, Aminosäuren 
von hoher physiologischer Akti­
vität. Der Wert der Bastgeweihe 
wurde wirklich erkannt. Und 
bald erfuhren die; hier organisier­
ten Maralzuchlsowchose ihre ge­
bührende Entwicklung.

Heute ist In Ostkasachstan, in 
seinen malerischen Geblrgswal- 
dungen fast ein Drittel aller Ma­
rale des Landes konzentriert. 
Hier befinden sich die größten 
spezialisierten Wirtschaften in 
der Sowjetunion — „Werchne- 
Katunskl" und „Katon-Karagal- 
skl". Allein in den letzten fünf­
zehn Jahren ist hier der Bestand 
der Marale auf das Anderthalb­
fache gestiegen und beträgt Jetzt 
mehr als 6 500 Tiere. In diesem 
Jahr haben sich die Wirtschaf­
ten verpflichtet, fünf Tonnen 
Bastgeweihe an die pharmazeuti­
schen Werke und für den Verkauf 
ans Ausland zu liefern.

P N DEN SOWCHOSEN 
* wird viel geleistet, um die 

Produktion der Geweihe zu er­
weitern und den Bestand dieser 
wertvollen Tiere zu vergrößern. 
Die Maralzüchter bauen neue 
Parks,' erweitern die alten, festi­
gen die Futterbasis, erforschen 
die Eigenschaften der Tiere. Im­
mer öfter kommen Ihnen die Wis­
senschaftler zur Hilfe. Zusammen 
mit den erfahrenen Praktikern 
suchen sie die kürzesten Wege 
zur Steigerung der Produktivi­
tät der Marale.

Heute stehen unsere Bastge­
weihe auf dem Internationalen 
Markt noch höher Im Preis. Die 
örtlichen Maralzüchter haben ein 
eigenartiges Etalon Ihres inter­
nationalen Standards nach Form. 
Qualität und Gewicht geschaffen.

Die Arbeit der Maralzüchter 
Ist derart, daß sie zu einer belie­
bigen Stunde, bei beliebigem 
Wetter bereit sein müssen, den 
Sattel tagelang nicht zu verlas­
sen. Doch vor allem brauchen sie 
Erfahrungen, Wissen, das beruf­
liche Fingerspitzengefühl und 
Mut. besonders lin Sommer, wäh­
rend des Schneidens der Bastge­
weihe — der Jungen, mit dem 
heilsamen Blut der Marale ge­
füllten Hörner.

Panther. Leoparden. Geparden. 
Luchsen u. a. m. sagen. Dennoch 
gelang es. einen Tiger mit einem 
Leopardenwelbchent zu paaren, 
und aus dieser ..Ehe" gingen 3 
Sprößllnge hervor, die nun schon 
ein Jahr alt sind. Dasselbe Expe­
riment wurde auch mit Löwenva­
ter und Tigermutter unternom­
men. aber das Resultat war eine 
Fehlgeburt. Wölfe und Hunde. 
Wildschweine und Hausschweine, 
und Haus- und Wildschafe, wilde 
Katzen und Hauskatzen lassen 
sich leichter kreuzen.

der Welt, Maßnahmen um Ihre 
Erhaltung zu ergreifen.

Unser Land dient darin als 
Beispiel. Auf der Kola-Halbinsel 
wurde das Schutzrevier Kanda­
lakscha gegründet, dessen Haupt­
aufgabe der Schutz der Eiderente 
Ist. Die Vögel vermehren sich 
hier schnell. Heute zählen die 
Eiderentenscharen auf den Inseln 
des Weißen Meeres, die zum 
Terrain des Schutzreviers gehö­
ren, mehr als 300 000 Vögel.

(TASS)

Kiaranlage
flösse, was die weitere Verunrei­
nigung des Urals und. des lleks 
sowie des Kaspischen Meeres ver­
hindert. Das Werk bekommt rei­
nes Wasser.

Der Abschnitt für chemische 
Wasserreinigung erreichte die 
projektierte Kapazität—30 Ton­
nen Wasserje Stunde.

(KasTAG)

Um die Böcke mit den reifen 
Bastgeweihen abzusondern und 
Jeden der Reihe hach in das 
Sägegestell zu treiben, muß man 
ein virtuoser, geduldiger und 
sehr vorsichtiger Reiter sein — 
das Tier darf seine Jungen Hör­
ner nicht beschädigen. Die Men­
schen behüten Jedes Ästchen des 
Geweihs sogar sorgfältiger, als 
das Tier es selbst tut. Die Böcke 
spüren es scheinbar, wenn die 
Zelt da ist. dem Menschen seinen 
Tribut zu zahlen. Am Tag zuvor 
umritt Mukan Balgabajew. der 
älteste Maralzüchter von Katon- 
Karagal. die Parks, prüfte die 
hohen Korridore der Umzäunun­
gen aus Latten. das Gestell fürs 
Absagen der Geweihe, den La­
gerraum. die Hitzekammer, wo 
die Bastgeweihe konserviert wer­
den und sagte:

„Es ist Zeit, morgen fangen 
wir an." In der frühen Morgen­
stunde, wenn der Tau auf die 
Wiese fällt, satteln die Menschen 
die Pferde. Bis zur Mittagshitze 
muß man mit dem Gewelnsägen 
fertig werden, um die Tiere nicht 

:>zu ermüden. Mukan Balgabajew 
Ist siebzig, doch er leitet das Ge­
weihsägen. Kein anderer ver­
steht es besser, den Zustand der 
Hörner zu bestimmen. Hier darf 
man sich nicht verfehlen: verpaßt 
mau die Zelt — verknöchern die 
Hörner, übereilt man sich — ver­
lieren sie an Gewicht.

Die Reiter — es sind ihrer 
mehr als zehn — zwingen die 
Tiere im Halbkreis an die hohe 
Umzäunung, sortieren sie schnell 
und. geschickt. Dann nimmt Mu- 
kan-Aga mit einer Laubsäge sei­
nen Platz am Gestell ein. Der 
Bock wird vorsichtig durch den 
Korridor Ins Gestell getrieben. 
Eine oder zwei Minuten verge­
hen. und das von seiner Krone 
befreite Tier Ist frei, bis zum 
nächsten Jahrl Ins Gestell wird 
das nächste Tier geführt.

An einem Tag nimmt man In 
einer Abteilung mehrere Dutzen­
de Hörnerpaare ab. Doch das Ist 
nur der Anfang der zeitrauben­
den Bearbeitung der Produktion 
für die Ablieferung. Die erfahre- 
sten Meister — die Geweihko­
cher — lassen die überflüssige 
Feuchtigkeit aus den lebenden 
Zweigen in großen heißen Kes­
seln verdunsten. Diese Arbeit ist 
schwer zu mechanisieren. Am 
zuverlässigsten erwiesen sich die 
Hände der Maralzüchter. Mukan- 
Aga nimmt ein neues Paar, 
taucht die Gipfel, dann die unte­
ren Enden mehrmals In den Kes­
sel. Die Abfolge des Tauchens 
und die Zelt dieser 95 Grad- 
..Wannen" werden streng einge­
halten. sonst kann man die Pro­
duktion verderben. Diese Arbeit 
wird von den erfahrensten Mei­
stern der Wirtschaften verrichtet. 
Das sind Basan Tutatow. Nursa- 
gllja Klllbajewa. Kallgosha Bu- 
kejew. Grigori Krasnow. Mukan 
Balgabajew u. a. Für diese Men­
schen gibt es keine Geheimnisse 
In der Maralzucht. Sie gehen 
von Kindheit an In die Schule 
der Meisterschaft, hier. In den 
Naturparks Fadlcha, Jasowaja, 
Tschalowka, Fykalka.

CS Ist schwer, den Beruf 
des Maralzüchters mit ei­

nem andern zu vergleichen, er 
hat seine eigenen, besonderen 
Wurzeln. Ihm liegen Traditionen 
und Erfahrungen zugrunde, die 
man hier ebenso wie den Mut 
achtet. Der Dshiglt wird Im Sat­
tel erzogen. Am Morgen, wenn 
das Bastgeweihschneiden be­
ginnt. reiten die Söhne und En­
kel neben den erprobten Meistern 
mit In die Parks.

Wilhelm WINTER
Gebiet Ostkasachstan

In einer Sackgasse
Wle die Ozeanologen annah­

men, leben Riesenhaie nur Im 
nördlichen Teil des Stillen Oze­
ans. Diese Hypothese hat sich 
nicht bestätigt. Die Praxis be­
zeugt. daß „des Meeres Hyäne", 
wie Schiller den Hal nannte, häu­
fig Im Golf von Mexiko und In 
der Karibik vorkommen. Daraus 
geht hervor, daß sie das warme

Auf der Suche
nach seltenen
Fotomotiven

Eine 
Sache. 
Glück.

Ein seltenes, ungewöhnliches 
Fotomotiv. Welcher Besitzer ei­
ner Kamera träumt nicht davon?. 
Doch wie kommt man dazu? Über 
welche Eigenschaften muß- man 
verfügen? Vielleicht Ist es Glück 
oder Zufall? Vielleicht, aber die 
Hauptsache ist. unermüdlich zu 
arbeiten. Nicht einfach zu arbei­
ten. sondern Im Schweiße seines 
Angesichts zu schuften, vor al­
lem. wenn man Tierfotograf Ist. 
In diesem Falle Ist es etwas ganz 
Gewöhnliches, daß von vielleicht 
tausend Aufnahmen eine zu den 
seltenen und ungewöhnlichen ge­
hören wird.

Unterlauf des Dnepr. Von 
Hochwasser überschwemmte In­
seln. undurchdringliches Schilf­
rohrdickicht und verkrüppelte 
Wetden. Düsterer Himmel und 
Kälte. Fast eine Woche stehe Ich 
bis zum Knie 1m Morast, zehn 
Stunden am Tag. Vor mir 
schwimmt ein aufblasbarer Un­
terschieber, der eigentlich für 
Kranke bestimmt ist. Ich benüt­
ze ihn als Boot für meine Kame­
ras. Meine hohen Gummistiefel, 
die bis zu den Hüften reichen, 
sind nicht ganz dicht und innen 
gluckert das Wasser. Die Rie­
men des Rucksacks 
schneiden spürbar 
Ins Schlüsselbein und 
die Hände, die das 
schwere Fotogewehr 
ständig schußbereit 
halten müssen, fühle 
ich fast nicht mehr 
vor Anspannung.

Ringsum sind Vö­
gel zu sehen — 
Nachtreiher, Kormo- 
rane und Sichler. 
Schon hundertmal 
habe ich auf den 
Auslöser gedrückt 
und die Vögel wäh­
rend der Brutpflege 
fotografiert. doch 
ohne große Freude. 
Einfach deshalb, 
well ich schon des 
öfteren solche Auf­
nahmen gemacht ha­
be. Ich beschließe, 
fliegende’ Vögel zu 
fotografieren. 
schwierige 
Hat man -------
dann Ist vielleicht ei­
ne von zwanzig — 
dreißig Aufnahmen 
gestochen scharf. Die 
anderen kommen in 
den Papierkorb.

Plötzlich bemerkte 
Ich einen mächtigen 
Vogel. Kräftiger, 
fleisch far b e n e r 
Schnabel, gelber 
Kehlsack, weißes Ge­
fieder mit rosa An­
flug und struppigem 
Schopfe. Majestäti­
scher Flug mit zu­
rückgelegtem Kopf 
Flügelschlagen mit 
groben Zwischenräu­
men. "
likan. 
lieh__ ______ __________
Ein Irrgast. Einer von den selte­
nen Vögeln, die ins „Rote Buch 
der UdSSR" eingetragen sind.

Sehnlich wünsche Ich, daß der 
Vogel In meine Richtung fliegt. 
Aber dies allein genügt nicht, um 
eine gute Aufnahme zu machen. 
Er muß unbedingt niedrig flie­
gen. direkt über mir und dann 
noch von der Sonne gut beleuch­
tet werden, damit alle Federn 
deutlich zu sehen sind. Der Peli­
kan macht recht weit von mir 
einen großen Kreis um die Insel, 
dann einen zweiten etwas kleine­
ren. noch einen und fliegt dies­
mal ganz nahe und langsam über 
meinem Kopf dahin. Ich bekam 
fast den Eindruck, daß er mich 
näher betrachten wollte. Freudig, 
mit klopfendem Herzen drücke 
Ich dreimal hintereinander auf 
den Auslöser meiner Kamera. 
Nicht umsonst stand ich so viele 
Tage Im Morast.

Orlow. Eine kleine Insel an 
der Schwarzmeerküste. Iller ni­
sten viele Tausende von Schwarz­
kopf- und Dünnschnabelmöwen. 
Seeschwalben, Enten und Llmlko- 
len. Stellenweise befinden sich 
auf einem Quadratmeter bis zu 
fünf Nester. Belm Betreten der 
Insel erheben sich die Vögel ei­
ner weißen Wolke gleich und es 
scheint, sie verdecken die Son­
ne. Ich muß meine Augen an­
strengen und balanzlere wie ein 
Seiltänzer, um das Gleichgewicht 
nicht zu verlieren und auf eines 

Ein Rosape- 
Wahrscheln- 

aus dem Donaudelta.

Wasser der tropischen und sub­
tropischen Breiten Heben. Der 
kubanische Fischer Romerlco 
Leyvahelda lockte unlängst einen 
Riesenhai In sein Netz, der eine 
Länge von 10 Metern und das 
Gewicht von 6 Tonnen erreichte. 
Dieser Fischer fing In den letzten 
8 Jahren über 500 Haie, zwar 
kleinere Exemplare.

G. HARDOCK 

der Gelege zu treten. Jedes Gras­
büschel. Jeder Strauch kann zu 
einer kleinen Überraschung wer­
den und Sumpfohreulen, Enten 
oder Brandgänse verbergen. In 
einem der Sträucher ist ein gro­
ßes Nest zu sehen, das mit wel­
chem Flaum ausgepolstert ist. 
Wahrscheinlich Ist es das Nest ei­
nes Mittelsägers. Nichts Unge­
wöhnliches. Man trifft sie hier 
auf Schritt und Tritt. Ich will 
schon weiter gehen, werde dann 
aber ganz zufällig auf einen 
schmalen Schatten aufmerksam, 
der sich dunkel von den schnee­
weißen Eiern abhebt. Ich bleibe 
stehen, biege die Zweige des 
Strauches zur Seite und sehe ei­
ne Kreuzotter. Sie hat es sich auf 
den Eiern des Geleges bequem 
gemacht, der Wärme wegen. Sie 
wird unten von den Eiern aufge­
heizt und von. oben macht es 
noch die Sonne. Ich muß mich tief 
niederbeugen, um sie formatfül­
lend Im Sucher zu bekommen. 
Das gefällt der Schlange nicht. 
Sie zischt und verschwindet im 
Gras. doch die Aufnahme ist 
schon gemacht.

45 Grad im Schatten. Gelber 
Sand, gelbe Berge, glühende

Sonne. Wüste. Zu dieser 
verstecken sich alle Lebewesen 
Die einen In Ihren Bauten und 
Höhlen unter der Erde, die ande­
ren In kühlen Schluchten und Im 
Schatten vereinzelter Pistazien. 
Schrecklich Ist die Hitze, noch 
schrecklicher aber der Durst. 
Er zwingt die Tiere, zur 
Tränke zu gehen, der einzigen Im 
Umkreise von vielen Kilometern. 
Das weiß Ich und sitze deshalb 
getarnt im Gestrüpp einer Tama­
riske. Vor Hltzschlag rettet mich 
nur der breitrandige Hut und ein 
Kanister mit Wasser. Zehn Stun­
den am Tage verbringe Ich un­
weit der Tränke. Viele Tage 
lang. Es Ist eine Qual, doch sie 
bereitet auch Freude, denn Ich 
sehe die Tiere, manchmal nur 
einige Schritte von mir entfernt 
— Wildschafe, Kropfgazellen. 
Kulane. Wölfe. Und Ich mache 
nicht nur eine, sondern viele sel­
tene Aufnahmen, doch nicht well 
Ich Glück habe. Einfach well Ich 
keine Furcht vor Strapazen hat­
te und bereit war. alles durchzu­
machen. nur um mein Ziel zu er­
reichen—seltene Fotomotive aus 
der Tierwelt auf den Film zu ban­
nen. ___ ____

Henry LEWENSTEIN
Urner Foto: Rotapelikan,
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